Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


e 249. 


Heute wird Nr. 84 des Beiblattes der Breslauer Zeit 


Dienſtag den 24. Oktober 


leſiſche Ehronik. 


ung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ein Wort über Geſinnungstüchtigkeit und 


Geſinnungsloſigkeit. 2) Korreſpondenz aus Schweidnitz, Grünberg, aus dem Frankenſteiner Kreiſe, Roſenberg, Neuſtadt. 3 Tagesgeſchichte. 


BR Inland. a 

Berlin. 21. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kaiſerlich ruſſiſchen Ges 
neral der Infanterie und Finanz⸗Miniſter, Grafen von 
Cancrin, den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen; 
und die von der Akademie der Wiſſenſchaften getroffene 
Wahl des Geſandten der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika, Wheaton hierſelbſt, zum Ehren⸗Mitgliede der 
Akademie zu beſtätigen. a 


Die öffentliche Sitzung der Könfgl. Akademie der 
Wiſſenſchaften am 19. Oktober zur Feler des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät des Königs eröffnete der vor⸗ 
ſitzende Secretär Hr. Encke. Nach einer der Feier des 
Tages angemeſſenen Einleitung und dem vorſchrlftsmä⸗ 
ßigen Ueberblick über die in der Akademie iu dem ver⸗ 
floſſenen Jahre gehaltenen Vorleſungen deutete er näher 
die Wichtigkeit der Abhandlung an, welche der Korreſpon⸗ 
dent der Akademie, Hr. Direktor Hanſen in Gotha, im 
Januar ihr mitgetheilt hatte, und worin derſelbe ein 
Verfahren darlegt, um die abſoluten Störungen der 
Himmelskörper, welche ſich in Bahnen von beliebiger 
Neigung und elliptiſcher Excentrizität bewegen, zu berech⸗ 
nen. Als Beiſpiel der Anwendung deſſelben hat der 
Verfaſſer das Reſultat der Saturns ſtörungen bei 
dem Kometen von kurzer Umlaufszeit hinzugefügt. Dar⸗ 
auf hielt Hr. Perg einen Vortrag über Leibnitzens An- 
nales Imperii Occidentis Brunsvicenses. Er zeigte, 
wie dieſes Werk, in welchem Leibnitz die Geſchichte eines 
einzelnen deutſchen Fürſtenhauſes und Landes mit der 
allgemeinen Reichsgeſchichte verknüpft und vollſtändige 
Annalen der letzteren von dem Stifter des römiſch⸗deut⸗ 
ſchen Reiches, Karl dem Großen, an bis zum Etlöſchen 
des ſächſiſchen Kaiferftammes mit Heinrich II. faſt vol⸗ 
lendet hat, aus der perſönlichen Stellung des politiſchen 
Rathgebers des erſten Kurfürſten von Hannover hervor⸗ 
ging, gab einen Ueberblick der Reifen und Arbeſten, wo⸗ 
durch Leibnitz eine feſte Grundlage für ſein Werk ge⸗ 
ſchaffen hat, und ſchilderte den Plan, die Ausführung 
und Schickſale, denen es zuzuſchreiben iſt, daß das Le⸗ 
benswerk des großen Gelehrten erſt jetzt, 127 Jahr nach 
ſeiner Vollendung, der Vergeſſenheit hat entriſſen werden 
können. 

Die Königl. Akademie der Künſte hat den Sattler⸗ 
und Riemermeiſter Friedrich Sondermann in Erfurt, 
wegen bewieſener Geſchicklichkeit im Wachsboſſiren, zu 
ihrem akademiſchen Künſtler ernannt. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Karl 
zu Bentheim⸗ Steinfurt, nach Bentheim. Se. Er: 
cellenz der Kalſerl, ruſſiſche General der Infanterie und 
Finanz⸗Miniſter, Graf v. Cancrin, nach St. Per 
tersburg. f 


In Betreff der Ueberreichung des den Huldigungs⸗ 

Akt darſtellenden Gemäldes (f, die geſtr. Ztg.) bringt 
die Allg. Pr. Ztg. noch folgende Notizen: Die Depu⸗ 
tation!) hatte ſich mit ihrem Führer, dem Direktor 
Fröhner, vor dem Gemälde, (in der Bilder⸗Gallerle des 
) Sie beſtand aus dem Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societäts⸗ 
und Land⸗Armen⸗Direktor Fröhner, dem Kommerzien⸗ 
Rath Carl, dem vormaligen Bürgermeifter, Hauptmann 
Schulz aus Rathenow, — für die Provinz Branden⸗ 
burg; dem Ober⸗Bürgermeiſter, Geheimen Regierungs- 
Rath Maſche aus Stettin, — für die Provinz Pom⸗ 
mern; dem Bürgermeiſter Polenz aus Frankenſtein, — 
für die Provinz Schleſien; dem Ober⸗Bürgermeiſter, Ge⸗ 
heimen Regierungs⸗Rath Franke und dem Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher, Juſtizrath Kette aus Magdeburg, 
— für die Provinz Sachſen; dem Geheimen Kommer⸗ 
Eier Diergardt aus Vierſen, — für die Rhein⸗ 
vovinz. . 


königlichen Schloſſes) welches ſich der Eingangsthür zur 
Bildergallerie gegenüber befand, aufgeſtellt, und begab 


ſich beim Eintritte Sr. Maj. des Königs Allerhöchſt⸗ 


demſelben entgegen. Der Führer der Deputation hielt 
folgende Anrede: 5 


„Allerdurchlauchtigſter, Allergnädigſter König und 
Herr! Drei Jahre ſind es, bedeutungsvoll für die Ent⸗ 
wickelung Ihres Volkes, als an jenem feierlichen Tage 
die Vertreter Allerhöchſtihrer deutſchen Lande vor dem 
Angeſichte Gottes Ew. königl. Majeftät das Gelübde 
der unerſchütterlichſten Liebe, der treueſten Anhänglichkeit 
und des unwandelbarſten Gehorſams darbrachten, als 
jenes tauſendſtimmige „„Ja““ der Frage Ihres könig⸗ 
lichen Herzens Gewährung zujauchzte für alle Zeit. — 
Im Namen und im Auftrage der Städte und Land⸗ 
gemeinden dieſer Ihrer deutſchen Staaten nahen wir 
heute Allerhöchſtihrem Throne, um Ew. königl. Maje⸗ 
ſtät eine Gabe zu überreichen, die das Andenken an jene 
unvergeßliche Stunde, welche das Band der Liebe und 
Treue unauflöslich um Volk und Herrſcher wand, den 
fernſten Geſchlechtern verſinnlichen und bewahren fol 
auf immerdar; eine Gabe, die Zeugniß ablegen foll, vor 
Mit: und Nachwelt, daß Preußens Fürſt und Preußens 
Volk eins ſind in aufopfernder Liebe, unerſchütterlichem 
Vertrauen und unverbrüchlicher Treue, und Haupt und 
Glieder gemeinſam nach dem einen Ziele ſtreben, dem 
der Wohlfahrt des theuren Vaterlandes. — Das iſt 
die hochwichtige Bedeutung jenes großen, in der Ge⸗ 
ſchichte der Staaten einzigen Moments, das der Gegen⸗ 
ſtand des Gemäldes, welches die Städte und Landge⸗ 
meinden der damals hier verſammelten Provinzen Ew. 
königl. Majeſtät durch uns, ihre Vertreter, Allerhöchſt⸗ 
ihnen zu Füßen legen. — Möge Ew. königl. Majeſtät 
in dem Gegenſtand dieſer mit Liebe und Ehrfurcht Al⸗ 
lerhöchſtihnen dargebrachten Gabe die heilige Verſicherung 
erkennen, daß ſie, die uns ſandten, mit uns unwandel⸗ 
bare Treue und Hingebung zu unſerem Könige und 
Herrn als die höchſte und heiligſte der Pflichten erach⸗ 
ten, daß wir alle unaufhörlich in guten wie in böſen 
Tagen das „Ja“ zu bethätigen willig und bereit Find, 
das wir vor drei Jahren in dem großen Dome des 
Allmächtigen Negierers der Welten in heiliger Begeiſte⸗ 
rung ausſprachen und das wahr und unverbrüchlich, wie 
es der treuen Bruſt Ihres Volkes entſtrömte, in dem 
väterlichen Herzen Ew. königl. Majeſtät die Stelle fand, 
der es gehören ſollte und gehören wird für alle Zeit. 
— Ja, Ew. königl. Majeſtät! Es ift das fefte unzer⸗ 
trennliche Band zwiſchen Fürſt und Volk, aus ange⸗ 
ſtammter Liebe, Treue und Vertrauen gewoben; es ift 
das gemeinſame raſtloſe Vorwärtsſtreben nach Licht und 
Weisheit, nach Wahrheit und Recht, das Preußen groß 
und ſtark macht unter den Völkern der Erde; es iſt 
das wahrhaftige Erkennen der Sorgen und Mühen Ew. 
königl. Majeſtät für Ihrer Völker Glück, das Alle ent⸗ 
flammt und kräftigt in dem heiligen Willen, Sie nie 
und nimmer zu verlaſſen, mit Ihnen auszuharren, 
Ihnen zu helfen und beizuſtehen mit Herz und Geift, 
mit Gut und Blut. — Dieſe ernſte feierliche Zuſiche⸗ 
rung, welche Ew. königl. Majeſtät an jenem ewig denk⸗ 
würdigen Tage mit einem treuen deutſchen „Ja“ von 
Ihrem Volke wurde, dieſe Zuſicherung bekräftigen wir 
heute von neuem durch die Ueberreichung jenes Gemäl⸗ 
des, bei deſſen Anblick die feſte Ueberzeugung Ew. kö⸗ 
nigliche Majeſtät beſeelen möge, daß alle, alle die vielen 
Tauſende Ihres Volkes eins ſind in der unbegrenzteſten 
Hingebung für ihren König und Herrn. — Ja! Preu⸗ 
ßens König und Preußens Volk ſind ewig unzertrennlich 
verbunden; und ſo rufe ich denn im Namen derer, die 


uns ſandten, ja im Namen des ganzen Volkes: „„Es 
lebe der König, unſer Herr, und ſein ganzes königliches 
Haus.’ \ 


Se. Majeftät der König nahmen diefe Gefinnungen 


der Liebe und Verehrung mit dem gnädigſten Wohlwollen 
auf, und ſprachen in lebendiger Erinnerung an jenen 
feierlichen Augenblick über die Innigkelt des Bandes 
zwiſchen König und Volk mit einer Huld und Wärme, 
welche die Anweſenden im Anblick des Gemäldes, das 
jenen für Preußen ſo hochwichtigen Moment darſtellt, 
tief ergriff und bei den Vertretern der Städte und 
Landgemeinden der Provinzen, die zu dieſem ehrenvollen 
Auftrage berufen waren, einen unauslöſchlichen Eindruck 
von dem väterlichen Wohlwollen des heißgeliebten Kö⸗ 
nigs zu feinem Volke zurückließ. — Das Gemälde ſelbſt, 
ſo wie die ganze Ausſtattung deſſelben, erfreute ſich des 
Beifalls Sr. Majeſtät in hohem Grabe, und geruheten 
Allerhöchſtdieſelben Ihre Erwartungen noch als über⸗ 
troffen auszuſprechen und daſſelbe in allen Beziehungen 
als höchſt gelungen zu bezeichnen. — Hierauf begaben 
Sich Se. Majeſtät, gefolgt von allen bei dem Akte der 
Uebergabe Anweſenden, in Allerhöchſtihre Gemächer, wo⸗ 
ſelbſt Ihre Majeſtät die Königin Sich befanden, und 
die Mitglieder der Deputation Stich vorſtellen zu laſſen 
geruhten, die Allerhöchſtſie mit Ausdrücken der Huld und 
Gnade beglückten. — Demnächſt hatte die Deputation 
die Ehre, zur königlichen Tafel gezogen zu werden. 


+ Berlin, 20. Oktbr. In Nr. 236 d. Ztg. iſt 
die Frage angeregt worden, ob es bei den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen, wo der Zinsfuß allgemein ſo bedeutend ge⸗ 
ſunken iſt, nicht rathſam fein dürfte, auch die geſetz⸗ 
lichen Zinſen zu ermäßigen. Die Bejahung dieſer 
Frage hat bei dem erſten Anblick manches für ſich; al⸗ 
lein bei näherer Erwägung wird man doch eine ſolche 
Maßregel in vieler Beziehung für bedenklich erachten 
müſſen. Geſunken iſt der Zinsfuß eigentlich nur bei 
den öffentlichen Staatspapleren, den Pfandbriefen und 
den puplllariſch ſicher geſtellten Kapitallen. In den 
übrigen Fällen ſind die früheren Verhältniſſe ziemlich 
dieſelben geblieben. Dem Kaufmann, dem Künſtler und 
Handwerker, dem Landmann und den kleineren ſtädtiſchen 
Grundbeſitzern wird es auch heute noch ſchwer fallen, 
ohne genügende Sſcherſtellung ein Darlehn unter fünf 
Prozent zu erlangen. Wenn es ſich aber um die 
Feſtſtellung des geſetzlichen Zinsfußes handelt, fo kön⸗ 
nen öffentliche Papiere und depoſitalmäßige Anleihen of⸗ 
fenbar keinen Maßſtab abgeben, da fie dem Gläubiger 
eine vollſtändige Garantie darbieten, während die geſetz⸗ 
lichen Zinſen meiſtentheils nur da eintreten, wo entwe⸗ 
der böswillige und zahlungsunfähige Schuldner die recht⸗ 
zeitige Zahlung verweigern, oder wo die Forderung aus 
einem geſetzlichen Rechtsgrunde entſpringend erſt durch 
weitläuftige Erörterungen feſtgeſtellt werden muß, und 
bis dahin jede Sicherheit entbehrt. Für den geſetzlichen 
Zinsfuß kann vielmehr nur derjenige Zinsſatz maßgebend 
fein, der ohne Staats und hypothekariſche Garantie im 
gewöhnlichen Verkehr, im täglichen Handel und Wan⸗ 
del üblich iſt, und dies iſt noch gegenwärtig der Zins⸗ 
faß von fünf Prozent. Einer geſetzlichen Ermäßigung 
deſſelben ſteht überdles auch der Umſtand entgegen, daß 
die in der neueren Zelt erfolgte Herabſetzung der Zinſen 
ſelbſt bei den Staatspapieren, Pfandbriefen und b 
theken⸗Kapltalien jedenfalls nur eine vorübergehende Er- 
ſcheinung iſt, die ihren Grund in dem augenbacklichen 
Ueberfluß an baarem Gelde findet, und ſofert aufhören 
wird, ſobald ſich für das letztere ein ergiebiger Abzugs 
Kanal eröffnet. Einen ſolchen dürften ſchon gegenwär⸗ 8 
tig die Eifenbahnen. darbieten, die berelts viele Millionen 


gekoſtet haben, und noch weit mehr erfordern werden. 
Je größer die darauf verwandte Summe ſein wird, je 
mehr überhaupt der vorhandene Geldvorrath in ähnlichen 


Unternehmungen ſeinen Abfluß findet, deſto ſicherer und 


deſto ſchneller wird der Zinsfuß ſeine alte Höhe wieder 
erreichen. Wozu alſo jetzt eine Ermäßigung deſſelben 
anordnen wollen, da eine Steigerung Über kurz oder 
lang mit Beſtimmtheit vorauszuſehen if? Denkt man 
endlich noch an die Möglichkeit eines Krieges und an 
die damit verbundenen tauſendfachen Verlegenheiten, ſo 
wird man vollends dem Wunſche beiſtimmen müſſen, 
daß der bisherige Zinsfuß, der nun bereits ſeit einem 
halben Jahrtauſend in Deutſchland beſtanden hat, auch 
noch länger fortbeſtehen möge, bis triftigere Gründe 
eine Ermäßigung deſſelben nothwendig machen werden. 
& Berlin, 21. Oktbr. Ich beeile mich Ihnen 
eine für viele Bewohner der Monarchie höchſt wichtige 
und erfreuliche Nachricht mitzutheilen. Unzweifelhaſtem 
Vernehmen nach, hat der Miniſter des Innern, Herr 
Graf von Arnim, einen ausführlichen Plan zur 
Belebung des landwirthſchaftlichen Betriebes 
ausarbeiten laſſen und denſelben dem Könige zur Geneh⸗ 
migung überreicht. In dieſem Plane, der beſonders da⸗ 
rauf hinausläuft, auch die unteren Klaſſen des Landbau 
treibenden Publikums intellectuell zu heben, finden ſich 
die vortrefflichſten praktiſchen Vorſchläge. So beabſich⸗ 
tigt der Miniſter in jedem Regſerungsdepartement der 
Monarchie die Begründung einer Bauernſchule zur 
Verbreitung ackerwirthſchaftlicher Kenntniſſe, außerdem 
die Errichtung von drei landwirthſchaftlichen Akademien 
in den Provinzen Preußen, Schleſien und Weſtphalen. 
Wie man ſagt, wäre die Einwilligung Sr. Majeſtät 
für einen Theil der Vorſchläge ſchon erfolgt, und bedeu⸗ 
tende Fonds zur Realiſirung derſelben angewieſen. 
Gleich erfreulich iſt die Nachricht, daß auch dem Lan⸗ 
des⸗Oekonomle⸗Collegium eine neue Wirkſamkeit 
eröffnet werden dürfte, indem daſſelbe wahrſcheinlich be⸗ 
ſondere Summen zur Ertheilung von Prämien für 
Bearbeitung landwirthſchaftlicher Preisaufgaben und 
Unterſuchungen überwieſen erhalten wird. Endlich foll 
der Herr Miniſter einen theoretiſch und praktiſch gleich⸗ 
mäßig durchgebildeten Landwirth zur Ausarbeitung neuer 
allgemeiner Prinzipien veranlaßt haben. Dies find 
Eroberungen im Frieden, gleichmäßig geeignet das Wohl 
der Nation zu befördern, wie das Band zwiſchen ihr 
und der Regierung inniger zu geſtalten. Darf man den 
König mit Recht den Kunſtſinnigen nennen, ſo wird 
man doch nicht ſagen, daß er über die idealen Beſtre⸗ 
bungen materielle Intereſſen vernachläſſigte! — Die ka⸗ 
tholiſche Angelegenheit in der Voß'ſchen Zeitung 
hat eine neue Phaſe erlebt. Das deutſche National⸗ 
blatt von Rouſſeau richtet in der heute ausgegebenen 
Nummer unter der Ueberſchrift: „Was die Voß'ſche 
Zeltung unter Preßfreiheit verſteht“ einen heftigen Ans 
griff gegen das letztere Blatt. Dieſer Angriff ſtützt ſich 
darauf, daß die Voß'ſche Zeitung eine vom Propſt 
Brinkmann gezeichnete Entgegnung auf die von ihr 
mitgetheilten Thatſachen über „Fanatismus“ nicht hatte 
abdrucken wollen, weil die Redaction der Anſicht war, 
daß der Propſt Brinkmann auch vorher im Artikel „Fa⸗ 
natismus“ nirgends genannt, noch perſönlich bezeichnet 
geweſen ſei. Ueberdies hatte der Propſt Brinkmann 
angezeigt, daß er eine fiskalſſche Unterſuchung beantragt 
habe, und die Redaktion der Voß'ſchen Zeitung wollte 
vorher den Ausgang derſelben abgewartet wiſſen. Ich 
glaube nicht, daß man die Handlungswelfe der Voß’: 
ſchen Zeitung, die nur einſtweilen einen überflüſſigen 
Ineldenzpunkt abſchneiden wollte, gradezu anzugreifen 
berechtigt iſt, jedenfalls verräth es aber einen großen 
logiſchen Schnitzer, wenn die Natlonalzeitung hierin 
einen Verſtoß gegen die Preßfrelheit ſieht. Uebrigens 
iſt dieſe Demonſtration der Nationalzeitung in ſofern 
von Erheblichkelt, als fie damit zum erſtenmal eine be⸗ 
ſtimmte Farbe proklamirt. Man erwartete diefe katho⸗ 
liſche Farbe bereits ſeit längerer Zeit, da man wußte, 
daß der Propſt Brinkmann das Biatt in feiner Ges 
meinde ſofort eifrigſt zum Anſchaffen empfohlen hatte. 
* Berlin, 21. Oktbr. Man ſchmeichelt ſich, daß 
der franzöſiſche Geſandte Graf v. Breſſon, den eine 
wichtige Miſſion nach Madrid abruft, nach Erledigung 
derſelben in ſeiner bisherigen Eigenſchaft wieder an un⸗ 
feen Hof zurückkehren werde. — Die Stadt Stettin 
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dem Namen: „Die Myſterlen von Berlin.“ Der Ver⸗ 


faſſer ſoll ein Mann ſein, der Gelegenheit gehabt hat, 
ſich in den höhern Kreiſen umzuſehen. — Zu der Wahl 
des Regierungsraths Naunyn als Bürgermeister hieſi⸗ 
ger Reſidenz ſoll beſonders der Umſtand Veran⸗ 
laſſung gegeben haben, daß derſelbe in ſeiner jetzigen 
Funktion bei der General⸗Kommiſſion die ſchwierige Par: 
zellirung des zu bebauenden Köpenicker Feldes in dem 
kurzen Zeitraume von 3 Monaten vollendet hat. Da: 
mit nun das erwähnte Feld immer mehr bebaut werde, 
ſcheint man das Bebauen anderer zur Stadt gehörigen 
Plätze etwas zu erſchweren. — Der Hofrath Rouſ⸗ 
ſe au, Redacteur des deutſchen Nationalblattes und Feuil⸗ 
letoniſt der Allgemeinen Preußifchen Zeitung, bearbeitet 
jetzt auch das Eatholifche alte Geſangbuch von Bruns, 
welches hier nächſtens in der Eyſenhardt'ſchen Buch⸗ 
handlung erſcheinen wird. Die hieſige katholiſche Geiſt⸗ 


lichkeit unterſtützt den Herausgeber bei dieſem Unter⸗ 
nehmen. 


Aus Dftprenfen, 2. Okt. Wir find im Stande, 
dle Akten unſerer Preßgeſetzgebung durch folgendes Ur⸗ 
theil des Ober⸗Cenſurgerichts zu vermehren: 


„Auf die von dem Kreisſekretär v. Young zu Lyck 
unter dem 23. Juli c. geführte Beſchwerde über 
die Seitens des Cenſors erfolgte Verſagung der 
Erlaubniß zum Druck einer unter dem Titel 
„Meine Beſchwerden über Beamten⸗Despotismus 
und ihre Erfolge“ herauszugebenden Schrift, 

hat das Ober⸗Cenſurgericht, nach erfolgter Erklärung des 

Staatsanwaltes, in feiner Sitzung vom 13. Sept. 1843, 

an welcher Theil genommen haben: der Präſident des 

Gerichtes ꝛc. (hier folgen die Namen der bekannten 

Mitglieder) auf Vortrag zweier Referenten für Recht 

erkannt, a \ 
daß die Beſchwerde über die unterm 8. Juli c. er⸗ 
folgte Verſagung der Druckerlaubniß für die vor⸗ 
erwähnte in der Handſchrift eingereichte Schrift, 
wie hiemit geſchieht, als unbegründet zurückzuwei⸗ 
ſen. V. R. W. 

(Gründe.) Der Beſchwerdeführer beabſichtigt, un⸗ 
ter dem angegebenen Titel eine Schrift herauszugeben, 
es iſt ihm aber die Erlaubniß zum Drucke vom Cenſor 
verſagt worden, weil die Schrift nach der Anſicht des 
Cenſors gegen die Vorſchriften der Cenſur⸗Inſtruktion 
vom 23. Febr. d. J. zu IV. 3 und zu V. vielfältig 
verſtößt. In feiner an das Königl. Ober- Präſidium 
der Provinz Preußen gerichteten, und von dieſem dem 
Ober⸗Cenſurgericht zur Entſcheidung überlaſſenen Be⸗ 
ſchwerde, erklärt der v. Young ſich damit einverſtanden, 
daß einzelne Veränderungen in Form und Inhalt ſeiner 
Schrift vorgenommen, und daß daraus alles entfernt 
werde, was der äußern Decenz, den Geſetzen zufolge, 
widerſpreche, nur daß die zum Abdruck ebenfalls beſtimm⸗ 
ten Aktenſtücke unverändert bleiben müßten. Es iſt je⸗ 
doch die ganze Schrift, ihrer Anlage nach, und ihr Ton 
und Inhalt fo beſchaffen, daß dieſelbe durch einzelne 
Veränderungen mit den Cenſurgeſetzen nicht in Ueberein⸗ 
ſtimmung gebracht werden kann, ſondern ganz und gar 
für ungeeignet zum Druck erachtet werden muß. — 
Die Cenſurinſtruktlon geſtattet (IV. 3) Maßregeln der 
Verwaltung und die Amtshandlungen ihrer Organe in 
zum Drucke beſtimmten Schriften zu würdigen, ſofern 
dies in beſcheldener anſtändiger Form und in wohlmei⸗ 
nendem Sinne geſchleht. Urtheile über die Amtshand⸗ 
lungen einzelner Beamten und Behörden müſſen ſich 
jedoch von jeder perſönlichen Kränkung derſelben frei 
halten und auf die Würdigung beſtimmter, klar darge⸗ 
legter Thatſachen beſchränken. Und nach der Beſtim⸗ 
mung zu V. der Cenſurinſtruktlon darf überhaupt nichts 
gedruckt werden, was auf die Kränkung der perſönlichen 
Ehre und des guten Namens anderer abzweckt. — 
Schon der Titel der Schrift zeigt, daß der Verfaſſer 
den Standpunkt einer ruhigen Darſtellung von Thatſa⸗ 
chen und eines jeder perſönlſchen Kränkung ſich enthal⸗ 
tenden Urtheils nicht einnehmen, ſondern in dem Leſer 
vorweg eine ungünſtige Meinung über den angeblichen 
Preuß. Beamten⸗Despotismus erregen will. Hiernächſt 
iſt die ganze Schrift weit entfernt von leidenſchaftsloſer 
Beſprechung der abgehandelten Gegenſtände, vielmehr 
findet der Verfaſſer bei jeder ihm mißfälligen Maßregel 
ſeiner Vorgeſetzten Veranlaſſung zu Vorwürfen, bald 


hat jüngſt unter den hiefigen Künſtlern eine Konkurrenz der Partellichkeit, bald anderer Pflichtwidrigkeiten, er 


zum Entwurf eines Monuments, welches die dortigen 
Bewohner aus Pietät für den hochſeligen König Friedrich 
Wilhelm III. errichten laſſen wollen, eröffnet, bei wel⸗ 
cher der Bildhauer Drake den Sieg davon getragen. 
Derſelbe iſt nun beauftragt, das Denkmal, welches den 
verewigten König auf einem mit ſchönen Basreliefs ver⸗ 
Nerten Poſtament in der Generals⸗Uniform, worüber der 
Krönungsmantel hängt, darſtellen wird, in Marmor 
auszuführen. Gedachter Künſtler iſt bereits mit dem 
Madellſren beſchäftigt. — Die Fabrikzeichen, welche 
ſchon zu vielen Mißbräuchen und Betrügereien Veran⸗ 
laſſung gegeben haben, finden gegenwärtig große Beach⸗ 
tung bei den Behörden. Die neueſte Nummer der 


ſpricht ferner vielfältig in beleidigenden Ausdrücken von 
einzelnen Beamten, ja er erhebt förmliche Anklagen 
gegen dieſelben. Er will ſelbſt die Denunziationen 
drucken laſſen, die er gegen Mehrere bei den vorgeſeb⸗ 
ten Stellen und fogar bei des Königs Majeftät ange: 
bracht hat. — Er befindet ſich in einem Grund ⸗Irr⸗ 
thume, wenn er in feiner Beſchwerdeſchrift dies Alles 
unter Berufung auf § 552, Tit. 20, Th. II. Allgem. 
Landrechts damit rechtfertigen zu können meint, daß er 
bei Vertheidigung feines Rechtes auch feinen Vorgeſetz⸗ 
ten kränkende Vorhaltungen machen dürfe. Das ange⸗ 
rufene Geſetz ſagt nur, daß, wer bel gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen, blos zur Ausführung oder Vertheidigung 


Kameraliſtiſchen Zeitung bringt auch über dieſen wichti⸗ feines Rechtes, feinem Gegner kränkende Vorhaltungen 


gen Gegenstand einen beleuchtenden Aufſatz. — Man 
erwartet hier demnächſt das Eefcheinen eines intereſſan⸗ 
gen Werkes, hervorgerufen durch das Sue 'ſche, unter 


zu machen genöthigt iſt, keine Injurlen begeht. Daſ⸗ 
ſelbe will alſo die Vertheidſgung eines vor Gericht Anz 
geklagten von hemmenden Rückſichten befreſen. Hier 


aber iſt nicht die geringſte Aehnlichkeit mit dem in je⸗ 
nem Geſetze vorausgeſetzten Falle, da der Verfaſſer ſubſt 
als Angrelfender auftritt, und er feine angebliche Ur⸗ 
theidigung (fo weit von dieſer überhaupt unter ſolche 
Umſtänden die Rede fein kann) hier nicht vor Gericht 
ſondern in einer zum Drucke beftimmten Schrift führt 
Die letztere iſt großentheils geradehin ein Pasguill, nuch 
dem im $ 572 des Strafrechts aufgeſtellten Begriff 
einer Schmähſchrift, und es kann ihr Abdruck, nach den 
beſtehenden Geſetzen, nicht geſtattet werden. — Da dies 
allein ſchon zur Rechtfertigung der Entſcheidung hinreicht, 
ſo bedarf es keiner Erörterung der ferneren Bedenken, 
welche gegen die Veröffentlichung der Schrift aus der 
Stellung des Verfaſſers, als Beamter, und aus der 
Betrachtung entſtehen, daß der Verfaſſer auch ſolche 
Gegenſtände der öffentlichen Kritik übergeben will, die 
nach feiner eigenen Anzeige entweder in der gegen ihn 
eröffneten fiskaliſchen Unterſuchung ihre Erledigung fin: 
den werden, oder über welche noch die Allerhöchſte Ent 
ſcheidung Sr. Maj. des Königs zu erwarten iſt. 

Berlin, den 13. September 1843. 5 

Königl. Preußſſches Ober⸗Cenſurgericht. 
Bornemann.“ (Aach. 13.) 

Münſter, 15. Oktbr. Das neueſte Frankfurter 
Journal läßt ſich „vom Niederrhein“ melden: „Das 
unbedingte Lob, welches unſer Kultusminiſter bei ſeiner 
Anweſenheit zu Münſter der dortigen theologiſch⸗pyiloſo⸗ 
phiſchen Akademſe ertheilt hat, macht, gegenüber den 
Aeußerungen des Unterrichts = Chefs über unfere Frled⸗ 
rich⸗Wilhelhm⸗ Univerſität zu Bonn, keinen erfreulichen 
Eindruck, da der der letztern gemachte Vorwurf in weit 
größerm Maße die Münſterſche Lehranſtalt trifft.“ — 
Wir wiſſen zwar nicht, ob die angeblichen Aeußerungen 
des Herrn Miniſters zu Bonn authentiſch verbürgte 
ſeien; aber, ihre Authentizität vorausgeſetzt, kann doch 
unmöglich verkannt werden, daß eine Akademie, woran, 
wie an der hieſigen, verhältnißmäßig nur wenige Lehr⸗ 
fächer vertreten ſind und die nur für Philologen und 
katholiſche Theologen beſtimmt iſt, einen ganz anderen 
Standpunkt einzunehmen genöthigt werde, als eine Uni⸗ 
verſität, welche nach allen Seiten hin mit den Bewe⸗ 
gungen und Richtungen des öffentlichen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lebens in Verbindung ſteht. Das Lob, wel⸗ 
ches der Herr Miniſter der Königlichen Akademie ſpen⸗ 
dete, beſtand übrigens dem Vernehmen nach in der eh⸗ 
renden Anerkennung der gründlichen wiſſenſchaftlichen 
Bildung und der erfolgreichen Wirkſamkeſt ihrer Lehrer 
und in der Aufforderung, auch fernerhin auf dem be⸗ 
tretenen Wege fortzuſchrelten. Nun will zwar der Kor⸗ 
reſpondent wiſſen, daß ſich noch kein Dozent „in dem 
größeren wiſſenſchaftlich⸗literariſchen Reiche“ bekannt ges 
macht habe, daß man auswärts von den Leiſtungen der 
Münſterſchen Akademie kaum etwas vernehme, ja ſogar 
ein großer Theil der Bevölkerung Deutſchlands nicht 
einmal von der Exiſtenz der Anſtalt eine Kunde beſitze; 
aber er ſpreitzt ſich hler mit einer Ignoranz, dle wir 
hier in Münſter nur belächeln, höchſtens bemltlelden 
können. Mindeſtens ſollte es Niemanden, der die gei⸗ 
ſtigen Zuſtände unſeres geſammten Vaterlandes kennen 
will, unbekannt fein, daß die theologiſche Fakultät von 
jeher eine nicht unbedeutende Stellung im katholiſchen 
Deutſchland behauptete; und was die phlloſophiſche Fa⸗ 
kultät anbelangt, ſo zählt dieſe unter ihren Lehrern Ge⸗ 
lehrte, die in Folge Ihrer literariſchen Wirkſamkeit überall 
in den betreffenden Kreiſen des wiſſenſchaftlichen Publi⸗ 
kums und auch weiterhin bekannt ſind und die verdiente 
Anerkennung finden, und in dieſer Beziehung, wie hin⸗ 
ſichtlich der didaktiſchen Erfolge wohl dem größern Theile 
der Profeſſoren anderer Univerfitäten kühn zur Seite 
treten dürfen. (Weſtph. M.) 


Köln, 17. Oktober. Am heutigen Nachmittage 
hatte ſich in dem noch feſtlich geſchmückten Bahnhofe 
elne zahlreiche Geſellſchaft verſammelt, um den erſten 
Waarenzug aus Belglen ankommen zu ſehen. Gegen 
1 Uhr langten drei Convols, jeder von 27 reich bepack⸗ 
ten Wagen, an, deren zwei unter dem Hurrahrufe der 
Anweſenden ſich vor dem Statfonsgebäude aufſtellten. 
Bald darauf richtete der Präſident der K. Handelskam⸗ 
mer zu Köln, Herr L. Camphauſen, als Vertreter 
des Kölniſchen Handelsſtandes einige Worte an die Ver⸗ 
ſammlung, worauf der Herr Miniſter Dechamps etwa 
Folgendes erwiderte: „Herr Präſident! Mit Recht bes 
trachten Sie dieſes Ereigniß als ein feierliches und ge⸗ 
ſchichtliches — für Sie wie für uns. Die Hoffnun⸗ 
gen, welche Sie im Namen des Kölner Handelsſtandes 
ausſprechen, find, wie Sie wiſſen, auch die des belgi⸗ 
ſchen. Hier darf es ſich keineswegs um eine bloße Förm⸗ 
lichkeit, um ein einfaches Feſtmotſv handeln; die An⸗ 
kunft dieſes erſten Convols belgiſcher Waaren muß der 
Beginn wichtiger Ergebniſſe fein, Ste fagten eben, Hr. 
Präſident! der kheiniſche Handelsſtand halte die Eröff⸗ 
nung dieſes Schienenweges für gleſchbedeutend mit einem 
zwiſchen den beiden Ländern gefchloffenen Handels vertrage. 


— — — 


Wahrheit, erlauben Sie mir jedoch, hin: 

zuzufügen, daß wir dieſelbe als unvollſtändig betrachten 
und wir hoffen, daß die Kölniſche Handelskammer uns 
unterftügen wird, einen erweiterteren Vertrag zu erlan⸗ 
gen, gegründet auf gegenſeitige Zugeſtändniſſe und auf 
unſere kommerziellen Intereſſen. Hoch der rhelniſche und 
belgiſche Handel!“ Ein dreifaches Hoch erſcholl in be⸗ 
geiſterter Erwiderung auf dieſen Glückwunſch. — Jetzt 
wandte ſich der Herr Miniſter an den Präſibenten der 
rheiniſchen Eiſenbahndirektion, Herrn Appellationsgerichts⸗ 
rath v. Ammon, und den Speßzialdirektor, Herrn Steuer⸗ 
rath Hauchecorne, und überreichte denſelben im Namen 
des Königs der Belgier, in Anerkennung ihrer vielfachen 
Verdienſte um das große Unternehmen, den Leopolds⸗ 
Orden. Freudig überraſcht von dieſem Beweiſe fürstlicher 
Huld, ſprachen die beiden Herren ihren Dank nebſt der 
Hoffnung aus, daß unſeres Königs Majeſtät ihnen die 
Anlegung des Ordens geſtatten werde, worauf der an⸗ 
weſende Königl. preußiſche Geſandte in Brüſſel, Herr 
v. Arnim, bemerkte, daß er, dem ihm bereits geworde⸗ 
nen Auftrage gemäß, fie im Namen feines Monarchen 
ermächtige, den Orden ſofort anzulegen. — Der Direk⸗ 
tor der belgiſchen Eiſenbahnen, Hr. Maſut, verlas nun 
in franzöſiſcher und dann Hr. Präſident von Ammon 
in deutſcher Sprache das über die Eröffnung der belgiſch⸗ 
rheiniſchen Eiſenbahn aufgenommene Protokoll, welches 
in letzterer Sprache lautet, wie folgt: „Verhandelt zu 
Köln, auf dem Stationshefe der theinſſchen Eiſenbahn 
am Sicherheitshafen, den 17. Oktober 1843. — Nach⸗ 
dem die Arbeiten der Eiſenbahnen der preußiſch⸗belgiſchen 
Gränze bis Verviers einerſeits durch das belgiſche Gou⸗ 
vernement und bis Aachen andererſeits durch die rheini⸗ 
ſche Eiſenbahngeſellſchaft ſo weit beendigt waren, um die 
Bahn befahren zu können — nachdem die Züge der 
rheiniſchen Eiſenbahn am 13. Okt. die Gränze über⸗ 
ſchritten, war das denkwürdige Ereigniß in Antwerpen 
und Lüttich durch großartige Feſte am 13. und Iten 
Oktober gefeiert worden. — Am 15. Okt., dem Tage, 
welcher der Geburtsfejer Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen gewidmet iſt, hatten die belgiſchen Züge die 
Gränze überſchritten und waren, am Vladuct über den 
Geulbach von den rheiniſchen Zügen feierlich empfangen, 
— über Aachen, unter gleich feſtlichem Empfange, nach 
Köln geeilt, wo das Doppelfeſt am 15. und 16. Okt. 
felerlich begangen wurde. — Heute, den 17. Okt., ver⸗ 
fügten ſich die Behörden und eingeladenen Perſonen nach 
dem Stationshofe der rheiniſchen Eiſenbahn am Sicher⸗ 
heitshafen und empfingen hier den erſten aus Belgien 
anlangenden, aus 81 Wagen beſtehenden Güterzug. — 
Die Verbindung der belgiſchen Häfen, der Nordſee und 
der Schelde mit dem Rheinſtrome iſt ſonach eröffnet, 
und die Unterzeichneten, indem ſie dies denkwürdige Er⸗ 
eigniß durch gegenwärtiges Protokoll konſtatiren, ſprechen 
gegenſeitig die Hoffnung aus, daß daſſelbe für den Frle⸗ 
den und die Freundſchaft beider Nationen, für die Wohl⸗ 
fahrt und Blüthe beider Länder auf immer von ſegens⸗ 
reichen Folgen ſein werde. — Alſo geſchehen, wie oben, 
in deutſcher und franzöſiſcher Sprache, und haben die 
Gegenwärtigen dieſe Verhandlung unterzeichnet.“ Die 
ſämmtlichen Anweſenden begaben ſich alsdann in einen 
der Säle und ſchritten zur Unterzeichnung der das Pro: 
tokoll enthaltenden Pergamentrolle. (Köl. Z.) 


Deut ſchlan d. 
Dresden, 17. Oktbr. Ein ärgerlicher Streit hat 
in dieſen Tagen bei uns großes Aufſehen erregt und 
wird noch in allen Kreiſen der Geſellſchaft beſprochen. 
Die von Herrn Roſetti geleitete Kinder⸗Geſellſchaft, 
welche ihre Ballets und pantomimiſchen Darſtellungen 
bereits in mehreren Städten Deutſchlands mit Beifall 
aufgeführt hat, und die gegenwärtig hier anweſend iſt, 
gab einem ſehr geachteten hieſigen Geiſtlichen, dem Dia⸗ 
konus Pfeilſchmidt, Veranlaſſung, zuerſt ohne Nennung, 
darauf mit Nennung ſeines Namens ſich in unſerem 
„Anzeiger“ gegen jede ſolche Anſtalt auszuſprechen. Die 
Direktion der Geſellſchaft erwiederte ihrerſeits mit un⸗ 
paſſender Derbheit, indem ſie ſich des Ausdrucks „Zelo⸗ 
ten“ und ähnlicher bediente. Gerade dadurch ſcheinen 
aber unſere Behörden beſtimmt worden zu fein, die 
ache in ernſtere Erwägung zu ziehen, und om 10ten 
d. M. ging von der hieſigen Kreis⸗Direktion ein Erlaß 
aus, durch welchen die der Direktion ertheilte Erlaub⸗ 
niß zu ferneren Vorſtellungen zurückgenommen wurde. 
Im Publikum ſind die Meinungen, wie dies bei ſol⸗ 
chen Vorgängen gewöhnlich der Fall zu fein pflegt, ge⸗ 
theilt; doch überwiegen die Stimmen der Beſonnenen, 
die das Verfahren der Behörde unbedingt billigen. 
(A. Pr. 8.) 
Hannover, 18. Oktober. Heute wurde auf der 
Bahn nach Braunſchweing eine Fahrt bis Lehrte unter⸗ 
nommen, der ſämmtliche Miniſter, das Perſonal der 
Eiſenbahn⸗Direktſon und ſehr viele andere Perſonen beſ⸗ 
wohnten. Der 4½ Stunden weite Weg wurde in 25 
Minuten zurückgelegt. (. C.) 
Oeſter reich. 


Prag, 16. Oktbr. Das neue römiſche Ghetti⸗ 
Dekret, welches eine Zeit lang von öffentlichen Orga⸗ 
nen in Abrede geſtellt wurde, hat hler ein Seitenſtück 
in elner Thatſache gefunden, welche lelder um ſo be⸗ 
daueriſcher iſt, als man diefelbe nicht, wie es mit jenen 


Das iſt eine 


. i 


Dekreten in Rom oft geſchleht, aus der Praxis verwi⸗ 
ſchen kann. Ein hieſiger Kaufmann jüdiſchen Glaubens, 
Namens W., hatte von der oberſten Hofſtelle die Ge⸗ 
nehmigung erlangt, ausnahmsweiſe außerhalb der Ju⸗ 
denſtadt ein Geſchäft einrichten zu dürfen, welches der⸗ 
ſelbe dort auch eine kurze Zeit hindurch ſchwunghaft be⸗ 
trieb. Der Neid andersglaubender Geſchäftsleute brachte 
einen Unwillen hervor; welcher ſich faſt bis zu einer 
gefährlichen Höhe ſteigerte. Aus dieſem Grunde und 
weil, wie man ſagte, die Angelegenheit als eine Lokal⸗ 
ſache nur der Autorität der ſtädtiſchen Behörde unterge⸗ 
ordnet ſel, erließ der Magiſtrat an W. den Befehl, fein 
Lokal zu ſchließen, und brachte dieſes Reſultat, trotz der 
energiſchſten Weigerungen des Bethelligten und feiner 
Berufung auf die höchſte Erlaubnſß, zu Stande. Zu⸗ 
gleich mit dieſem wurden aber auch wohl an 100 Nie⸗ 
derlagen und Verkaufslokale anderer jüdiſchen Fabrikan⸗ 
ten und Geſchäftsleute in der Stadt geſchloſſen, weil 
man behauptete, daß die Erlaubniß, außerhalb des Ghetto 
zu wohnen, ſtrikt auf Fabrikanten und auch für dieſe 
nur in Anſehung der Fabriken ſelbſt, nicht auch der 
Niederlagen anzuwenden ſei. Falſch wäre es, zu ſagen, 
daß man den Ausgang der Sache mit Spannung er⸗ 
warte, indem ein ſolcher nicht zweifelhaft ſein kann! 
Was hilft es nun, einen herrlichen Gottesdienſt, eine 
neue Synagoge zu beſitzen und den Klang des gedlege⸗ 
nen Wortes unſers Predigers, des Dr. Sachs, dort 
zu vernehmen? Wir ſtellen dieſe Frage nur an Diejeni⸗ 
gen, welche die Frage der bürgerlichen Gleichſtellung 
von der Reform des jüdiſchen Cultus beantwortet wiſſen 


wollen. (D. A. 3.) 
Großbritannien. 
London, 16. Oktober. O'Connell und ſein 


Sohn John haben, in Folge eines am 13. erlaſſe⸗ 
nen Verhaftbefehles am 14. vor dem Gerichtshofe 
der Queens⸗ Bench Kaution dafür ſtellen 
müſſen, daß ſie vor den nächſten Aſſiſen er⸗ 
ſcheinen wollen, um ſich wegen der Anklage zu 
rechtfertigen, daß fie in Verbindung mit Andern geſetz⸗ 
widriger und aufrührerlſcher Weiſe dle Unterthanen der 
Königin zu Haß und Mißachtung der Regierung aufge⸗ 
reizt haben. Gleich nachdem O'Connell den Gerichts⸗ 
hof berlaſſen, erließ er (der ſchon am Tage zuvor in einer 
von ihm als Vorſitzer der Comite der Repeal⸗Aſſociatſon 
gehaltenen Verſammlung eine zur Ruhe mahnende Adreſſe 
an ſeine Landsleute gerichtet hatte), eine kurze „Adreſſe 
an das Volk von Irland,“ in welcher er demſelben an⸗ 
zeigt, was geſchehen, es ermahnt, ſich durch Niemand 
zur Störung der Ruhe oder zur Verletzung der Geſetze 
verleiten zu laſſen, ihm abermals ein iriſches Parlament 
in College⸗green verſpricht, wenn es ſich ruhig verhalte, 
und erklärt, daß auch dieſer Verſuch der Feinde der Re⸗ 
peal fehlſchlagen werde, gleich allen früheren. — Beim 
Abgang der letzten Nachrichten aus Dublin am 14ten 
Abends waren außer den beiden obenerwähnten noch 
keine weitere Verhaftsbefehle erlaſſen worden, doch darf 
man mit Gewißheit darauf rechnen, daß die Regierung 
nicht dabei ſtehen bleiben wird. — Der Miſſionär Wolff 
hat ſich nun wirklich vorgeſtern nach dem Mittelländi⸗ 
ſchen Meere eingeſchifft, um von dort ſeine Reiſe nach 
Bochara anzutreten. — Der Großfürſt Mich ael von Ruß⸗ 
land iſt auf ſeiner Reiſe durch Schottland am 13. in 
Glasgow eingetroffen, und wird von dort die Hochlande 
beſuchen, wo ſich auch der Prinz Alexander der Nieder⸗ 
lande noch immer befindet. Der Herzog v. Bordeaux, 
welcher nach einer ziemlich ſtürmiſchen Ueberfahrt von 
Hamburg berelts am 6, d. M. in Hull landete, hat 
ſich von dort nach York begeben, um den Münſter zu 
beſehen, und iſt am 9. von York über Durham nach 
Schottland weiter gereiſt: unterwegs wollte er, wie es 
heißt, einen Beſuch bei dem Herzoge v. Northumber⸗ 
land in Alnwick abſtatten. (Börſenhalle.) 
Die Gazette zeigt an, daß der ſehr ehrenwerthe T. 
T. Lewis, der ſehr ehrenwerthe R. H. Clive und W. 
Cripps, Esg. als Kommiſſarlen zur Unterſuchung des jetzi⸗ 
gen Zustandes der Geſetze über Wegezölle und Schlagbäume, 
und deren Praris in Süd⸗Wales, fo wie zur Erfor⸗ 
ſchung der Umſtände, welche zu den letzten Gewaltthä⸗ 
tigkeiten und Freveln in gewiſſen Bezirken jenes Landes 
geführt haben, ernannt worden ſeien. — Die Ruhe iſt 
übrigens gegenwärtig faſt gänzlich wieder hergeſtellt. 


Frankreich. 


Paris, 16. Oktbr. Man hat Nachrichten vom 
3. Apell aus Tahiti erhalten. Dieſelben find nicht 
ganz beruhigend, wie überhaupt über den Stand der 
Unterhandlungen, bezüglich dieſer Inſel, ſehr ernſte Ge⸗ 
rüchte im Umlauf ſind. Man ſagt, das Kabinet von 
St. James mache den Umſtand geltend, daß es auf 
den Beſitz über das Protektorat der Sandwich⸗Inſeln 
Verzicht geleiſtet und nun verlange, die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſolle in Beziehung auf Zahiti desgleichen thun. 
Bis jetzt ſcheint man trotz der vielen gewechſelten Noten 
noch zu keinem Vergleich gekommen zu ſein. Doch, 
wie dem auch ſei, die eingezogenen Berichte lauten da⸗ 
hin, daß der Kommandant des „Talbot“ im Verein 
mit dem Vorſtande der engliſchen Miſſionäre, Pritchard, 
bei der Königin Pomare intriguirt und dieſe auf ihre 
Rathſchläge gegen das Protektorat Frankreichs proteſtirt 


und die von Selten des Admirals Dupetlt⸗Thouars 
eingeſetzte Regierung umgeſtürzt hatte. Indeß war eine 
franzöſiſche Corvette auf Tahiti angelangt, deren Kapitän 
die Königin bewog, den status quo, wie ihn der Ad⸗ 
miral verlaſſen, wieder herzustellen, und keine Verände⸗ 
rung vorzunehmen, bis die Frage von den Kabinetten 
zu Paris und London entſchieden wäre. 

Es iſt jetzt ganz gewiß, daß der Ex⸗Präſident Boyer, 
weit entfernt, große Geldſummen mie ſich zu führen, 
genöthigt iſt, in Paris ſammt ſeiner Familſe mit der 
größten Einſchränkung zu leben. Dieſe Familie beſteht 
aus feinem Neffen, dem Oberſten Coquien, mit deſſen 
Frau und vier Kindern, feiner Schwägerin, der Mutter 
der Madame Boyer, und außerdem zwei Negerinnen. 
Herr Boyer hat in der Rue neuve du Luxembourg eine 
Wohnung gemiethet. Man verſichert, die franzöſiſche 
Regierung habe ihm Unterſtützung angeboten, er habe 
dieſelbe aber abgelehnt. 

In dieſem Augenblicke hat es das Anſehen, als ob 
in Paris ein Konzilium des franzöſiſchen Klerus 
ſtattfände, fo viel hohe Geiſtliche find hier anweſend. 
Man zählt jetzt in der Hauptſtadt nicht weniger als 40 
Prälaten und mehrere Obere geiſtlicher Orden. 

: Spanien Re 

Bayonue, 15. Oktbr. Am 10ten wurde in Ma- 
drid der Geburtstag der Königin gefeiert; es fand Hand⸗ 
kuß ſtatt. Die Königin legte den Grundſtein zu dem 
neuen Cortes⸗Gebäude und ließ die Garniſon die Mu⸗ 
ſterung paſſiren. Die Stadt war erleuchtet. — Am 
ten nichts Neues aus Saragoſſa. 

(Telegraph. Dep.) 

Man ſchreibt aus Marſeille vom 13. Oktober. 
Das Dampfpaketboot „die Stadt Madrid“, das den 
29. Septbr. von Cadix abgefahren iſt, iſt geſtern dahier 
angekommen. Es hat an verſchledenen ſpaniſchen Häfen 
angelegt. — Den 9. befand es ſich zu Barcelona, wo 
es nicht einfahren konnte. Seit dem 30. Sept. waren 
alle Kommunikationen mit der Stadt von der Landſeite 
durch eine ſtrenge Blokade unterbrochen, von der See⸗ 
feite wird die Blokade durch das Krlegsdampfſchiff 
Iſabella II. und durch andere Schiffe gehandhabt. — 
Am 10. waren 10 Kriegsſchiffe (5 engliſche und 5 
franzöſiſche) auf der Rhede. Die franzöſiſchen Schiffe 
gaben mehr als 6000 Ausgewanderten, Franzoſen, 
Schweizern und Spaniern, welche von der Escadre mit 
Lebensmitteln verſorgt wurden, ein Aſyl. Es wurde 
täglich Brod an Bord gebacken, und aus Barcelonette 
wurden andere Lebensmittel geſchafft. Dem „Sud“ zu⸗ 
folge haben ſich die engliſchen Schiffe geweigert, Flücht⸗ 
linge aufzunehmen. — Einige Tage vorher hatten die 
Forts Montjuich und Pio aufgehört auf die Atarazanas 
zu feuern, welche von den Inſurgenten nledergerſſſen 
und verlaſſen wurden. Das Feuer wurde aber auf 7 
oder 8 befeſtigte Punkte, namentlich des Engelsvfertels, 
gerichtet. Die Stadt hat viel gelitten. Das Haus des 
engliſchen Conſuls iſt ſehr beſchädigt worden. Die Kirche 
St. Mary, in der Nähe der Citadellenfronte, in welche 
die Inſurgenten einige Kanonen gebracht hatten, iſt bei⸗ 
nahe ganz vernichtet. f 

Perpignan, 15. Oktbr. Das Feuer zwiſchen den 
Forts von Barcelona und der Stadt dauerte am 12ten 
und 13ten fort. Vorgeſtern ging in Barcelonette das 
Gerücht, es ſei eine Volks⸗Kommiſſion ernannt worden, 
um die Schritte der Junta zu überwachen. Sanz ers 
wartete fortwährend in Gracla Verſtärkungen, um ſo⸗ 
dann anzugreifen. Prim hatte vorgeſtern den Weibern 
und Kindern von Gerona erlaubt, die Stadt zu verlaſ⸗ 
ſen. Er muß ſpäteſtens am 15ten einen Sturm ver⸗ 
ſucht haben. (Telegr. Dep.) Ehe 

Die Nachrichten aus Saragoſſa gehen bis zum 
10. Okt. Am Sten und gten hatte General Concha 
mit mehreren der angeſehenſten Bewohner der Stadt 
Konferenzen gehalten. Man hoffte, daß ſie ſich ergeben 
würde, ohne das Aeußerſte zu veranlaſſen. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit bei Unterwerfung Saragoſſa's beſteht darin, 
daß die vier ſogenannten heiligen Kompagnſeen, welche 
aus 200 verabſchiedeten Offizleren beftehen, den hart⸗ 
näckigſten Widerſtand leiſten, indem fie von dem Frie⸗ 
den perſönlich durchaus nur das Schlimmſte erwarten 
können. . 

Die Toulouſer „Emanclpation“ ſchreſbt unter dem 
13. Oktbr.: „Am Sten haben die Batterleen auf dem 
Montjuich und den anderen Forts ihr Feuer auf Bar⸗ 
celona wieder eröffnet; man ſchoß auf alle Punkte. 
Die Inſurgenten erwiderten das Feuer kräftig; fie follen 
jedoch bereſts bedeutenden Verluſt erlitten haben.“ 


Italien. 


Palermo, 5. Oktober. Das Douanendampfboot, 
welches am 24. Septbr, in 36 Stunden von der Inſel 
Lampeduſa in unſerm Hafen einlief, iſt nach kurzem 
Aufenthalte neuerdings dorthin abgegangen. Die erſte 
Reiſe, die das Schiff nach dieſer Inſel machte, war 
beſtimmt, im Namen des Königs beider Sicllien Beſit 
von dieſem Eilande zu nehmen. Jetzt iſt daſſelbe aber 


mit den betreffenden Behörden, die der Expeditſon an⸗ 


gehören und die durch ein jüngſt erſchienenes königl. 
Dekret beſtimmt wurden, abgereiſt. Das für die Inſel 
beſtimmte Perſonal beſteht aus einem Syndikus der 
die höchſte Gewalt hat, jedoch unter dem Intendanten 


der Provinz Giegenti ſteht, welchem Bezirke dieſes Eiland 


zugethellt worden iſt, einem Pfarrer, einem Arzte, drei 


Sanitätswächtern und einer Bürgerwache von 18 Per⸗ 
ſonen; in kurzem ſoll ein Militärpoſten von 24 Sol: 
daten und einem Offizier nach dieſer Inſel abgehen. 
Der Hauptzweck der Beſitznahme dieſer Inſel, die ſchon 
lange wie eine englifche Beſitzung angeſehen werden 
konnte, da fie nur von elner malteſer Familſe bewohnt 
war, beſteht größtentheils darin, daß der König von 
Neapel ſein Recht nicht vergeben will, obſchon in dem 
erſchienenen Dekret als Grund angegeben wird, daß von 
da aus ein lebhafter Handel mit Tunis entſtehen, und 
außerdem, da die Inſel einer ſehr guten Bepflanzung 
fählg wäre, fie einen guten Aufenthaltsort für die 
Korallen⸗Fiſcher abgeben könnte, welcher Korallenfang 
hauptſächlich dem neuen Syndikus ans Herz gelegt 
wurde. Für die erſten Vedürfniſſe zur Anſiedelung ſind 
1000 hieſige Dukati beſtimmt, die aus dem ſielliſchen 

Schatze bestritten werden müſſen. (D. A. 3.) 

8 Griechenland. 

* Atheu, 29. September. Die vollkommenſte 
Ruhe herrſcht in der Stadt, wie im geſammten König⸗ 
reiche. Die Organiſation der Nationnigarde wird mit 
Eifer betrieben, der Kaſſationshof (Areopagus) und 
ſämmtliche Gerſchtshöfe haben den Eid auf die Konſti⸗ 
tution geleiſtet. Am 13. November wird die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung eröffnet werden. Die Wahlen haben 
bereits in mehreren Provinzen begonnen und erfolgen 
nach den unter der Regentſchaft Kapo d'Iſtrias im 
Jahre 1829 gegebenen Ordonanzen. Die Wähler wäh⸗ 
len Wahlmänner und dieſe die Deputirten. Alle ein⸗ 
gebornen Griechen, die 25 Jahr alt ſind und die bür⸗ 
gerlichen und politiſchen Rechte beſitzen, ſind Wähler. 
Die Provinzen, deren Einwohnerzahl 25,000 Seelen 
nicht überſteigt, wählen einen Deputirten, ſonſt zwei. 
Koletti und Maurocordato find von dem Gouvernement 
einberufeu. Der erſte hat Paris bereits verlaſſen, der 
letzte bereitet ſich zur Abreiſe von Konſtantinopel vor. 
Die früheren Minifter haben ſich beeilt, der Einladung, 
ſich bis nach den Wahlen nach den Inſeln zurückzuzie⸗ 
hen, nachzukommen, Sie haben überall eine kalte und 
unfreundliche Aufnahme gefunden. Zino, das berüch⸗ 
tigte Werkzeug der Camarllla, hat in Tynos 5 Tage 
lang in einer Kirche eingeſchloſſen leben müſſen. Von 
hier iſt er heimlich nach Syra gegangen. In einer 
Proklamation vom 12 (24.) d. M. hat Kalergis den 
Griechen angerathen, den conftitutionellen Thron zu 
unterſtützen und dem König die gebührende Liebe und 
Achtung zu erweiſen. Unter andern ſagt er in der 
Proklamatlon: „Die Verhältniſſe, welche den Thron von 
der Nation trennten, eriftiven nicht mehr. Die Fremden 
umgeben den König nicht mehr und die Volksreprä⸗ 
ſentanten werden bald verſammelt ſein. Unſere Wün⸗ 
ſche ſind alſo erfüllt. Es bleibt uns alſo nichts übrig 
als die Ruhe und öffentliche Ordnung zu erhalten. 
Der Miniſter des Innern, Righa Palamides, hat ſei⸗ 
nerſeits den Gouverneuren der Provinzen durch ein Cir⸗ 
cular empfohlen, ſich abſeits aller Wahl⸗Operationen zu 
halten und auf keine Weiſe auf dieſelben einzuwirken, 
weil fie die freie und offene Willensäußerung des Lane 
des ausſprechen ſollten. 

Athen, 6. Oktober. Am verfloſſenen Sonna bend 
dem Namenstage des Königs, wurde zugleich das Tedeum 
für die Einführung der Conſtitution geſungen. Die 
Garniſon paradirte, und der König und die Königin, 
welche der kirchlichen Feier bewohnten wurden mit leb⸗ 
haftem Enthuſiasmus begrüßt. Der König mußte auf 
Antrag der Miniſter eine namhafte Summe für das 
Milſtär als Belohnung für das gute Betragen bewilli⸗ 
gen, welches daſſelbe am 3. (15.) September beobachtet 
hatte. Die Palikaren und irregulairen Militärs, welche 
ſich am ſelbigen Tage hier eingefunden hatten, erhielten 
ein jeder vier Thaler, mit der Weiſung, in ihre Heimat 
zurückzukehren, ſollen aber damit nicht ganz zufrieden 
geweſen fein, weil fie ſich von der Conftitution ganz 
andere Dinge verſprachen, als Anſtellungen, Dotation 
in Ländereſen u. ſ. w. Gegenwärtig ſieht man von 
ihnen nur noch ſehr wenige hier in der Hauptſtadt. 
Die Ordnung iſt bis jetzt nicht geſtört worden. Der 
Oberſt Kalergis wurde zum Milſtair⸗Gouverneur der 
Hauptſtadt ernannt. (A. Pr. 3.) 

Nach einem uns eben zugehenden Schreiben aus 
Patras vom 8. Oktober haben die Geſandten — mit 
Ausnahme des niederländiſchen — die Anzeige der Re⸗ 
gierung wegen der veränderten Regierungsform beant⸗ 
wortet. Der Repräſentant Englands wünſchte dem grie- 
chiſchen Volke zu der erhaltenen u 55 


Lokales und Provinzielles 

Breslau, 23. Oktbr. Heute erfolgte die öffent: 
liche feierliche Uebergabe und Uebernahme des Rec⸗ 
torats der hieſigen Königl. Univerſität für das Recto⸗ 
ratsjahr 18 4¾% in der Aula Leopoldina. — Der zei⸗ 
tige Rector, Herr Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. 
Benedict, theilte die Hauptereigniſſe der Univerſität, 
welche ſich in dem verfloſſenen Jahre zugetragen haben, 
mit, proklamirte darauf felnen Nachfolger, den Herrn 
Prof, Dr. Regenbrecht, nebſt den neuen Dekanen 


* 


>: 1060, 

und Senats⸗Mitgliedern, und übergab dem Eeſteren die 
Scepter, die Statuten, die Stiftungsurkunde, das Al⸗ 
bum der Univerſität und die Dekoration des Rectors 
unter den beſten Segenswünſchen. — Hierauf behan⸗ 
delte der antretende Herr Rector in elner lateiniſchen 
Rede einige der wichtigern Beziehungen der Univerſitäten 
zur Gegenwart und insbeſondere wurde hervorgehoben, 
ob und inwiefern die ſo oft gegen den Geiſt und die 
Richtung der Univerſitäts⸗Studſen erhobenen Anſchuldi⸗ 
gungen ſich rechtfertigen laſſen, und ſchloß mit einer 
Ermahnung an die Studlrenden, den Werth der aka⸗ 
demiſchen Freiheit richtig aufzufaffen und zu ihrem Wohl 
und der Ehre der Univerfität anzuwenden. — Das 
Dekanat führen in dieſem Jahre: 1) in der evangeliſch⸗ 
theologiſchen Fakultät: Herr Ober⸗Konſiſtorialrath Prof. 
Dr. Hahn; 2 in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät: 
Herr Prof. Dr. Demme; 3) in der juriſtiſchen Fa⸗ 
kultät: Herr Prof. Dr. Gaupp; 4) in der medizini⸗ 
ſchen Fakultät: Herr Prof. Dr. Goeppertz 5) in der 
philoſophiſchen Fakultät: Herr Geheimer Hofrath Prof. 
Dr. Gravenhorſt. 


n Breslau, 21. Oktober. Der nächſten Verſamm⸗ 
lung unſerer Stadt⸗Verordneten wird, wie wir hören, 
die völlige Beiſtimmung des Magiftrats zu ihren frühe⸗ 
ren Beſchlüſſen über Veröffentlichung der Ver⸗ 
handlungen mitgetheilt werden. Es ließ ſich von 
unſerm Magiftrate mit allem Recht erwarten, daß er 
unter Anerkennung der endlich nothwendigen vollen 
Oeffentlichkelt, auch ſchon dem erſten Schritt dahin ſich 
geneigt zeigen und ihn nach beſten Kräften zu unter⸗ 
ftügen ſich gedrungen fühlen würde. Derſelbe ſoll zu 
gleicher Zeit in dem betreffenden Schreiben darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß die beiden hieſigen Zeitungen zur 
Aufnahme der Verhandlungen nicht geeignet, vielmehr 
ein anderes Organ zu dieſem Behufe zu erwählen ſein 
dürfte. Auf unſere Stadt⸗Verordneten kommt es nun 
an, wo und in welcher Art und Weiſe dem theil⸗ 
nehmenden Publikum über Leben und Treiben in den 
Verſammlungen, über Berathungen und Beſchlüſſe ſei⸗ 
ner Vertreter Bericht erſtattet werden wird. 


a 1 Breslau, 22. Oktober. Sehr gern ſind wir 
mit dem Herrn Verfaſſer der beiden Artikel über die 
Kaſſirung des Grabens in der Sch weidnitzer 
Vorſtadt (Nr. 231 S. 1847 u. Nr. 243 S. 1951 
der Schleſ. Ztg.) darin einverſtanden, daß es zweck⸗ 
maͤßig erſcheint, den Streit auf den eigentlichen Stand⸗ 
punkt derjenigen Frage zurückzuführen, auf welche es 
allein ankommt. Dann iſt alle Kaſuiſtik überflüſſig, 
alle Künſte der literariſchen und publiciſtiſchen Taktik 
ſind nicht mehr anwendbar. Wir haben in unſerm 
erſten Artikel über die Schweidnitzer Vorſtadt (Nr. 213 
S. 1668 dieſer Zeitung) die Behauptung aufgeſtellt, 
daß bezüglich derſelben mit Recht gefordert werden 
könne: 
daß dasjenige, was zur Unterhaltung des Ver⸗ 
kehrs und der Geſundheit der Bewohner nöthig 
8155 auch wirklich Seitens der Commune geleiſtet 
werde. 0 

Wir haben ferner ebendaſelbſt behauptet, daß demgemäß 

1) auf die Herſtellung eines erträglichen Pflaſters 
und 

2) auf die Kaſſation des beſprochenen Grabens ge⸗ 
drungen werde muͤſſe, und endlich haben wir in Ab⸗ 


rede geſtellt, daß dasjenige geſchehen iſt, was in bei⸗ 


der Beziehung die Sache und das Intereſſe der Be: 
wohner erfordert. Die erſten beiden Behauptungen 
hat unſer Herr Gegner gar nicht angefochten, konnte 
dies auch nach Lage der Sache nicht thun, die 
letztere aber hat er zu widerlegen geſucht, indem er 
anführt: 

daß ſich die Communalbehörden ſeit drei Jahren 

unausgeſetzt mit der Beſeitigung jenes Grabens be⸗ 

11 und endlich ein Nivellement beſchloſſen 

aben. 

Da er aber ſelbſt ſehr wohl fühle, daß die Ne 
ſultate jener dreijährigen Thätigkeit, wie ſie jetzt zu 
Tage liegen, ſo wie der nicht für jedermann ſichtbare 
Anfang, wohl nicht dazu geeignet ſein möchten, den 
Glauben zu erwecken, als ſei alles das in den obigen 
beiden Beziehungen geſchehen, was mit Recht gefor⸗ 
dert werden kann, ſo zählt er diejenigen Vortheile, 
welche die Schweidnitzer Vorſtadt vermöge ihrer örtli⸗ 
chen Lage genießt, ſpeciell auf, und bezeichnet ſie als 
ein Ergebniß der vorſorglichen Maßregeln der Com⸗ 
munalbehörden. Bei der völligen Unhaltbarkeit dieſer 
Anſicht will der Herr Verfaſſer in der letzten Entgeg⸗ 
nung zwar ausführen, daß der erſte Artikel über die 


Kaſſirung des Grabens nur die Vortheile, welche die 


Schweidnitzer Vorſtadt an und für ſich, „allerdings 
hauptſächlich durch ihre Lage“ genießt, habe in Erin⸗ 
nerung bringen wollen. Wir haben indeſſen den frag⸗ 
lichen Artikel nach dem Rathe unſeres Herrn Geg⸗ 
ners, mehrmals und recht aufmerkſam durchgeleſen, 
und darin weiter nichts gefunden, als daß der Herr 
Verfaſſer den Zwang zum Bau des neuen Theaters 
und des Ständehauſes, und die Zulaſſung zum Brük⸗ 
kenbau an der Taſchenſtraße (ohne die Worte mittel⸗ 
bar — nur — allein ꝛc.) als dasjenige, was zur 


Begünstigung der Schweidnitzer Vorſtadt bereits pp, 
folgt iſt, anführt. In ganz ehrlichem Kampfe nor 
len wir hier feine eigenen Worte zum Beweiſe dieß 
Behauptung anfuͤhren. Sie lauten dahin: 9 8 
Nun fürwahr! wir würden in Verlegenheit kommen, 
einen andern Stadttheil namhaft zu machen, der in 
wenigen Jahren“) mehr begünſtigt worden wärt, 
als gerade dieſer, und wir würden uns nicht wun⸗ 
dern, wenn andere Stadttheile über dieſe Bevor⸗ 
zugung ſich beſchwerten. N 1 

Hat der Herr Verfaſſer bei diefer Stelle bloß die 
obige Abſicht zur Erwähnung der örtlichen Vortheile ge⸗ 
habt, ſo hat er ſich mindeſtens ſehr dunkel ausgedrückt, 
und er darf ſich nicht wundern, wenn er darin nicht 
verſtanden worden iſt. i 

Nicht wir, ſondern unſer Herr Gegner hat den 
Standpunkt der eigentlichen Frage verrückt, indem er 
jene örtlichen Vortheile als Aequivalent dafür geltend 
zu machen ſucht, was zur Herſtellung des Pflaſtetz 
und der Kaſſation des Grabens hätte geſchehen ſollen, 
Er hat — es iſt wahr — ſeine diesfällige Argumen⸗ 
tation in eine recht gute und annehmliche Form gebracht, 
Dieſer Form aber mußte die Sache entkleidet werden, 
um richtig beurtheilt werden zu können. Wir haben 
dies gethan, und wenn wir dabei ausführlich die An⸗ 
ſichten unſeres Herrn Gegners widerlegt haben, fo glau⸗ 
ben wir eine Entſchuldigung in der Sache ſelbſt und 
in der Art zu finden, mit welcher unſer Herr Gegner 
ſeine Behauptungen glaublich zu machen gewußt hat, 

Die Frage: 5 

was iſt bisher geſchehen, um den Graben 
zu kaſſiren und ein ordentliches Pflaſter 
herzuſtellen? 
muß mit einem einfachen: 
Nichts 
beantwortet werden, und trotz aller geſchickter Argumen⸗ 
tatlonen unſeres Herrn Gegners bleibt es nun ſchon bel 
dem beſchloſſenen Nivellement und dem, nicht für Jeder⸗ 
mann ſichtbaren Anfange. | 

Das Pflaſter am Tauenzien⸗Platz und der Tauen⸗ 
zien⸗Straße iſt von der Art, daß unlängſt mehrere Da⸗ 
men in dem belebteſten Theile dieſer Straße nicht ein⸗ 
mal vom Wagen bis ins Haus gelangen konnten, und 
wieder umkehren mußten, weil ſie beim Ausſtelgen bis 
über die Knöchel hätten im Schmutz waten müſſen. 
Dergleichen Thatſachen kommen täglich vor, und ſind 
nichl bloß Sachen unſerer Anſicht. 

Wenn ſich unſer Herr Gegner überzeugen will, 
daß wir nicht bloß letztere vertheidigen, ſondern allein 
die Sache, ſo können wir ihm nur rathen, bei ſolchem 
Wetter, welches wir ſeit einigen Wochen haben und wel⸗ 
ches im Herbſt und Frühjahr bei unſerm Klima oft Mo⸗ 
nate lang aushält, einige der frequenteſten Straßen der 
Schweidnitzer Vorſtadt Abends zu durchwandern. Er 
wird dann am beſten beurthellen können, was für die 


Paſſage dort geſchehen iſt, und wir ſind feſt überzeugt, 


daß jener elende Pflaſterzuſtand ſelbſt unſern Herrn 
Gegner eines Andern belehren wird. 
Mannigfaltiges. 

— In dem Marktflecken Pfarrkirchen in Nle⸗ 
derbayern hat der Oberknecht einer Brauerei, dem ein 
Sud Bier umgeſchlagen war, ſich durch einen hauſi⸗ 
renden Krämer (Balſamsträger) ein Mittel geben laſſen, 
das Bier hell zu machen. Das Mittel ſchlug an, allein 
gleich die erſten 13 Menſchen, die davon tranken, wur⸗ 
den krank und ſtarben. Unter den Geſtorbenen befindet 
ſich auch der Brauknecht und der hauſirende Krämer. 
Mehre Menſchen liegen noch ſehr krank darnieder. Man 
hat bis jetzt noch nicht herausbringen können, woraus 
die Miſchung des Mittels beſtand. 

— Seit beinahe zwel Jahren hatte der Verein für 
das Hermans⸗Denkmal geſchwiegen, es waren drin⸗ 
gendere Bedürfniſſe zu befriedigen, für die Deutſchlands 
Gemeingeiſt in Anſpruch genommen wurde und aufs 
glänzendſte ſich bethätigte. Um ſo erfreulicher iſt es, 
daß gleich nach dem Erſcheinen der fortgeſetzten Nach⸗ 
richt über dieſes deutſche Natſonal⸗Denkmal ſich ſofort 
die regſte Theilnahme von allen Seiten ausgeſprochen 
hat. Se. Maj. der König von Hannover haben 100 
Rthlr. Gold, Se. Maj. der König von Würtemberg 
500 Fl., Se. Maj. der König der Niederlande, als 
Großherzog von Luxemburg, 200 Rthlr., Se. Königl. 
Hoheit der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt 200 Fl. 
als fernere Beiträge bewilligt. Von Darmſtadt ſind 
von neuem durch den dortigen Verein 369 Fl. einge⸗ 
gangen und in Detmold iſt eine Pfennigs⸗Subſcrip⸗ 
tion eröffnet, welche eine reiche Ausbeute verſpricht, da 
Jeder, auch der Geringſte, ſich beeifert, zur Erbauung 
dieſes großartigen, deutſcheſten Kunſtwerkes ſein Schärf⸗ 
lein beizutragen. i 

— In Luzern heirathete jüngſt der Vloliniſt Piu, 
der 106 Jahre alt iſt und bereits 125 Enkel hat, eine 
Wittwe von 62 Jahren. 


*) Das ſſt doch gewiß nichts Oertliches. 
Redaktion: E. v. Va erſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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ienftag: „Die weiße Frau im Schloſſe 

\ el, Große Oper in 3 Akten, Muſik 
von Boyeldieu. 

Mittwoch, zum Sten Male: „Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courcy frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Canthal. — Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 

ſer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 

rationen find von Hrn. Pape. 


Verlobungs⸗Anzeige. 


Die Verlobung unſerer Tochter Ida mit 
dem Gutsbeſitzer Herrn C. Siegert, beehren 


wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
5 Dr, Nieſar nebſt Frau. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
! Philipp Dyhrenfurth. 
Emilie Dyhrenfurth, 
geborne Beyersdorf. 
Breslau, den 22. Oktober 1843. 


Julius Dyhrenfurth. 
Cary Dyhrenfurth, 

geborne Thomſon. 

London, den 10. Oktober 1843. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
0 (Verſpätet.) 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Alexander Witſchel. 
Friederike Witſchel, geb. Stein born. 
Zobten und Oels, den 17. Okt. 1843. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
geben wir uns die Ehre hiermit anzuzeigen. 
C zernitz, den 18. Oktober 1843. 

. Kvocker. 


Marie Krocker, 
geb. John. 


Ver bin dungs Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Unſere am 16. Oktober erfolgte eheliche Ver⸗ 
bindung machen wir hiermit allen Freunden 
und Verwandten ergebenſt bekannt. 

Dahme, den 22. Oktober 1843. 

7 Baron M. v. Obernitz, 
Emilie v. Obernitz, 
geb. v. Reymond. 


4 
1 
a 


Entbindungs- Anzeige, 

Die heute Morgen 2 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Malwi⸗ 
ne, geb. Lewald, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich, allen Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen 

Schweidnitz, den 22. Oktober 1843. 

von Wedell, 
Lieutenant und Adjutant. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut früh um 4 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner geliebten Frau von einem 
muntern Knaben, beehrt ſich entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 
der Schloßprediger Melde. 
Goſchütz, den 21. Oktober 1843. 


Todes⸗Anzeige. 

Den heut erfolgten Tod ſeiner lieben Frau 
Florent ine, geb. Schneider, zeigt Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 

Biewald, Corps⸗Auditeur. 

Poſen, den 20. Oktober 1843. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute früh halb 4 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen, ſchweren Leiden an der Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht und Lebensſchwäche die verwittwete Frau 
Salz⸗Inſpektor Chriftiana Pitſchke, geb, 
Hänſel, in einem Alter von 69 Jahren 
und 6 Tagen. Freunden und Bekannten dieſe 
ſchmerzliche Anzeige, 
Breslau, den B. Oktober 1843. 
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Todes⸗Nnzeige. 
Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen wir 
tief betrübt ergebenſt an, daß geſtern Nach⸗ 
mittag unſere verehrte Mutter, 
Großmutter, die verwittw. Kriegsräthin Groß, 
Caroline geb. Pauli, in ihrem 77ſten Le⸗ 
hensjahre an Lungenlähmung ſtarb. 
HODels, den 20. Oktober 1843. 
Juſtiz⸗Rath Groß. 
Louiſe Fiſcher, geb. Groß. 
1 Pauline Hanke, geb. Groß. 
u Hofrath Dr. Fiſch er. 
Premier⸗Lieutenant und Rittterguts⸗ 
Beſitzer Hanke. 5 
Und neun Enkel. 
Todes⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag 3%, Uhr ſtarb meine Gat⸗ 
iin Eh riſt ia ne, geborne Kämpf. Solches 
zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung an. ö 
Reichenbach, den 21, Oktober 1843. 
W. Miliſch. 


Schwieger⸗ und 


Dienſtag den 
Todes- Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Den geſtern Abend 9½ uhr am Nerven⸗ 
ſchlage plötzlich erfolgten Tod des Königlichen 
Major a, D. Herr Reich, zeigen Freunden 
und Bekannten ftatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt an. Breslau den 21. Octbr. 1843. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh 6 uhr ſtarb plötzlich am Nerven⸗ 
ſchlage, der Handlungs⸗Buchhalter Herr Er nſt 
Bourg hardt. Dieſe traurige Nachricht für 
ſeine auswärtigen Freunde. 

Kreuzburg, den 22. Oktober 1843. 

Seine hieſigen Freunde. 


— 


Nachruf 
an Herrn J. G. Thun! 


Er iſt nicht mehr. der Viel⸗ u. Hoch⸗Verehrte, 
Der Biedermann und Menſchenfreund, 

Deß gutes Herz den Bitten gern gewährte; 
Wenn's möglich ihm, niemals verneint: 
War es mit Rath, war es mit That, 
Erhörung ward, um was man bat. 


Er iſt nicht mehr, deß Angeſicht voll Güte, 
Voll Liebe und voll Freundlichkeit; 

Für Gutes⸗Thun ſo eifrig ſich bemühte, 

Er iſt gegangen aus dem Reich der Zeit; 
Sein Geiſt bei Gott! in jenen Himmelshöhen, 
Wo Alle wir uns einſtens wiederſehen. 


Er iſt nicht mehr, der liebevollſte Gatte, 
Der beſte Vater, Gönner, Freund; 

Der all' die Seinen innig lieb ja hatte, 

Von nah und fernen Herzen heut beweint; 
Mit ih m, ach! ſtarb das ſchönſte Glück der Ehe, 
Sein Scheiden iſt der Liebe größtes Wehe. 


Er iſt nicht mehr, der Vater vieler Waiſen, 
Für deren Wohl, ſo ſorgſam er gewacht; 
Sie werden ſtets ſein edles Wirken preiſen, 
Weil er ſo väterlich für ſie gedacht; 

Auch ihr Gebet, es ſteigt zu Gottes Throne, 
Daß der Allvater himmliſch ihn belohne. 


Er iſt nicht mehr! tönts ach! aus aller Munde, 


— Der anſpruchsloſe liebe gute Mann; 


Ihr, die verlebt mit ihm manch traute Stunde, 
Ihr werdet es bejahen, daß man ſagen kann: 
Es iſt ein Thun, ein ſolcher Mann geſtorben, 
Der ſich durch Thun viel Ruhm und Dank 
erworben. 


Er iſt nicht mehr hienie den, doch im Himmel, 
Dort ſchwebt ſein Geiſt, wo Licht u. Wahrheit iſt; 
Er iſt entrückt dem eitlen Weltgetümmel, 
Auf daß er dort der Seligkeit genießt, 

Die jedem gern, Gott! ſeiner Kinder giebt, 
Wer ihn, den Vater, und den Nächſten liebt. 


2 M. W. 


Künftigen Freitag den 27. Oktober, Abends 
um 6 Uhr, ſindet in der Schleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Cultur eine allge⸗ 
meine Verſammlung Statt. Zum Vor⸗ 
trage kommen, vom Herrn Conſiſtorial⸗Rath 
Menzel: Beiträge zur Geſchichte der kirchlichen 
Politik Friedrichs II., und vom Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. Kuniſch: Ueber den Urſprung, die 
Geſchichte und Sitten der Zigeuner, 

Breslau, den 23. Oktober 1843. 

Der General⸗Secretair Wendt. 
Hiſtoriſche Section. 

Donnerſtag den 26. October, Nachmittag 
5 Uhr, Herr Geheime Archiv⸗Rath Prof. Dr. 
1 Friedrichs II. Einrücken in Schle⸗ 
ſien. 


Affen ⸗Theater. 


Heute, Dienſtag den 24. Oktober, Große Vor⸗ 

ſtellung, und zu herabgeſetztem Preife, 

Das Nähere beſagen die Zettel. Anfang 6 Uhr. 
A. Uhlmann u. Comp. 


Dem grössten und vollständigsten 


Musikalien Leih- Institut 


können fortwährend Theilnehmer unter 

den vortheilhaftesten Bedingungen bei- 

treten. F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Ring Nr. 52. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des zur Gaſt⸗ 
wirth Louis Hüteeſchen Concurs⸗Maſſe ge⸗ 
hörigen, Reuſcheſtraße Nr. 2 hierſelbſt belege⸗ 
nen Gaſthofs „zum goldenen Schwert“ nebſt 
dazu gehörigem Inventarium zuſammen auf 
39,548 Rtl. 24 Sgr. 1 Pf. abgeſchätzt, haben 
wir einen Termin auf den 
2. Mai 1844, Vormitt. 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Jütt⸗ 
ner in unſerem Partheien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 17. Oktober 1843. - 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Johann 
Samuel Ohlich ſchen Nachlaſſes an die Er⸗ 
ben, wird gemäß § 137 seg. Th. I. Tit. 17 
A. L.⸗R. hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 2. Oktober 1843. 

Das Gerichts⸗Amt für Siebiſchau. 
1 Flemming. 


24. 


Oktober 1848. 


Eiſenbahn. 


Die geehrten Herren Actionaſre unſeres Unternehmens benachrichtigen wir, im 
Verfolg unſerer Bekanntmachung vom Sten d. Mts., hierdurch ergebenſt, daß die 
Einweihung der Eiſenbahn von hier nach Freiburg am nächſten Sonn⸗ 
abend den 2Siten d. Mits. ſtattfindet. 8 

Wir bitten zugleich, daß die Herren Actionaire, welche an der Feſtfahrt Theil 
nehmen wollen, die Fahrbillets bis ſpäteſtens den 27ſten d. Mis.“ Mittags 12 Uhr 
in unſerer Haupt⸗Kaſſe abholen laſſen. 
Breslau, den 23. Oktober 1843. 


Der Verwaltungs⸗Nath 
der Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. i 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. | 


Einige unferer Herren Actlonaire, welche ihre Actienbeträge ſchon früher voll 
eingezahlt haben, ließen bisher unſere mehrmals wiederholte Aufforderung zum Um⸗ 
tauſch ihrer Interims⸗Beſcheinigungen gegen die Driginal-Actien unbeachtet. Sollten 
letztere nicht binnen endlichen 14 Tagen abgeholt werden, ſo ſehen wir uns genö⸗ 
thigt, jene Interims⸗Beſcheinigungen einzeln öffentlich aufzubieten und die hierdurch 
entſtehenden Koſten von den ſich ſodann meldenden Herren Actionalren einzuzſehen. 


Breslau, am 20. Oktober 1843. 


Der Verwaltungs ⸗Nath 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Zur Beſorgung von Zeichnungen bei dem Sächſiſch⸗ 


Schleſiſchen (Görlitz⸗Dresden) 
bis zum 29. d. M. bereit: 


Eiſenbahn⸗ Unternehmen ſind 
Gebrüder Guttentag. 


Musikalien-Novitäten. 


So eben gingen ein von B. Schott's Söhnen in Mainz: 5 5 
Bertini, II., Etudes melodiques p. P. Op. 142. iv. 3. 1 Rthlr. 2½ Sgr. . 


Burgmüller, Fr., Valse fav, de la Peri p. Pfte. 15 Sgr. 

— — la part du diable, Valse et. Galopp p. P. Op. 83. 1. v. A 17 ½ Sgr. 
Dreyschock, A., Morceau de Concert p. P. av. Orch. Op. 27. 3 Rthir, 
Prudent, E., L’Hirondelle. Etude p. P. Op. 11. 17%, Sgr. 


Rosellen, H., Decameron des jeunes Pianistes, 


etc. sur les melodies eleg, de plus 


10 a 15 Sgr. 


Collect. progr. de Fant. Var. 
celebres Compositeurs. Op. 55. Nr. 1 — 


Späth, A., Elegie p. I. Clarinette av. Orch. 1 Rtl. 22%, Sgr., av.Pfte. 1 Rtl. 2%, Sgr. 
bei Ed. Bote und G. Bock, Schweidnitzer-Strasse Nr, 8, 


Durch alle Buchhandlungen (in Breslau nehmen zu verbinden. Von G. 
bei G. P. Aderholz, (Ring: und Stock⸗ 0 3 6 
aſſen⸗Ecke Nr. 53) iſt jetzt wieder zu be⸗ 


ommen: 


Die Blaͤhungen, 
beſonders in ihren Beziehungen zu Hypo⸗ 
chondrie, Hyſterie, Krämpfen, Nervenlei⸗ 
den und andern gefährlichen und hart⸗ 
näckigen Krankheiten dargeſtellt. Eine ge: 
meinnützige und gemeinfaßliche Lehre von 
der Entſtehung, Verhütung und Heilung 
der Blähungen, ſo wie aller in ihrem 
Gefolge auftretenden krampfhaften Leiden. 
Nebſt Angabe eines bisher unbekannten 
Mittels zur Heilung aller Blähungsbe⸗ 


ſchwerden. Von Dr. Eugen Mitſchein. 
Zweite, unveränderte Auflage. 8. 1843. 
Broſch. 15 Sgr. 


Die Blähungen ſind ein feindlicher Kobold, 
welcher bisweilen laut polternd ſpukt, öfter 
aber noch ins Geheim ſein unheimliches We⸗ 
ſen treibt und beſonders im letzteren Falle 
hundert oft unerklärliche Krankheiten hervor⸗ 
ruft, Geſundheit, Glück und Zufriedenheit von 
Millionen untergräbt. Obiges Büchlein wird 
mehr Kranke heilen, als ganze Apotheken mit 
ihren koſtbaren Arzneiſchätzen. 


In der Buchhandlung G. P Aderholz 
in Breslau (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 
53) iſt zu bekommen: 


Der Anbau 
der Arzneigewaͤchſe. 


Nebſt botaniſcher Beſchreibung derſelben, 
Angabe ihrer Heilkräfte und Berückſichti⸗ 
gung ihrer weitern Benutzung als Fabrik⸗ 
und Handelsgewächſe. Für Apotheker, 
Droguiſten und Freunde der Pflanzen⸗ und 
Heilkunde, beſonders aber für Oekonomen 
und Gärtner, welche ihren Grundſtücken 
einen höheren Ertrag abgewinnen wollen. 
Zugleich als Beitrag zu der Kunſt in 
den Gärten das Nützliche mit dem Ange: 


A. Schöl⸗ 
ler. 8. 1843. broch. 15 Sgr. 

Für den thätigen Gärtner und Landwirth 
giebt es keine beſſere Quelle des Erwerbs, als 
den Anbau der Arzneigewächſe, durch den ſich 
nicht ſelten ſchon Ackerſtücke in zwei Jahren 
bezahlt gemacht haben. Fa 

Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadt⸗Commune gehörige, 
Neue⸗Sandſtraße Nr. 1 belegene Stadt⸗Zoll⸗ 
Haus, ſo wie: 2 

der unter dem ſtädtiſchen Leinwand = Haufe 

m dem Fiſchmarkt belegene kleine Herings⸗ 

eller, 
ſollen vom 1. Januar künftigen Jahres ab 
auf 3 Jahre im Wege der Lieitation vermie⸗ 
thet werden. Wir haben hierzu auf a 
den 27. Okt. c. Vorm. um 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ Saale einen 
Termin anberaumt, und liegen die Vermie⸗ 
thungs= Bedingungen in der Rathsdienerſtube 
zur Einſicht vor. 3 
Breslau, den 30, September 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und 
Reſidenz⸗ Stadt. ER 


Auttiom 

Am Löten d. Mts., Vormittags 9 uhr 

und Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗ 

Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Efſek⸗ 

ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtüicke, 

Meubles und Hausgeräth öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 20. Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


2000000099 
Ge Unterricht im Fra 5 
5 ſchen, Flügelſpielen und in allen feinen & 
weiblichen Handarbeiten wird ertheilt 
& FTaſchenſtraße Nr. 8, par terre, rechts. 
Näheres daſelbſt bei der verwittweten f0k 
& 1 Mayer, geb. Philipp: 
5% john. } 
CCC 
Kleider⸗Reinigungsanſtalt. 
Alle Theer⸗, Wachs, Fett⸗, Wein oder ſon⸗ 
ſtige Schmutzflecke werden ſauber ausgemacht. 
191 iſt ein freundliches Stübchen zu ver“ 
miethen: IE 5 
Reuſcheſtraße 48, im Hofe 2 Stiegen, 
bei W. Sanan. 


a 
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| EA 1 0 a beſtehend, iſt von Oſtern 1844, 
5 Der Ausverkauf, Ring 18, wird fortgeſetz t 


in Porzellain: Servicen, Dejeuners, Vaſen, Fallen, Caborce's, Deſſertteller, Fruchtſchaalen und Nippfiguren in Galanterien: 3 | — zu vermiethen in dem Hauſe Carlsszng 
Stöcke, Flacon's, 1 Schmückſchaalen, Damen- u. Herrenneceſſars, Tabak: und Eigarrenkaſten; in Glas: Pokale, Zucker⸗ Nr. 41. Sole 


ſchaalen, Wein⸗ und Waſſer⸗Karaffen; in Bijouterien: Colliers, Broches, Ohrringe, Ringe, Kreuze, Haarnadeln, Medaillon's, U e 
K Armbänder und deen in plattirten Gegenftänden: Theekeſſel, Tablets, Leuchter, Girandols, Fruchtkörbe und Tiſchuhren; ſind Ring a i Ginge e 
3% in lackirten Gegenftänden: Zündmaſchinen, Tablette, Leuchter, Tiſchlampen, Zuckerdoſen, Schreib: und Feuerzeugen; div. Parfü⸗ Stuben vorn heraus für einen einzelnen Henn 
22. merien, Cigarren und Kurz⸗Waaren, unter letzteren befinden ſich beſonders ächt engliſche Raſir⸗ und Tiſchmeſſer. unter der Ver⸗ 3% Das Nähere im Gewölbe, „ 
2 ſicherung, daß vorſtehend bezeichnete Gegenſtände Alle 20 90 unter dem Einkaufspreis verkauft werden, bitte ich um gütige EEE ET 
Zu vermiethen und Termino Weihnachteh 


Beachtung. E. Caſſirer. 5 
zu beziehen, Kloſterſtraße Nr. 39, eine Woh. 


5 
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Barths %, mann Feinſte balſamiſche Jahn Tinctur, 
2 1 75 


Stadt- u. Universitäts- 


Buchdruckerei, G 9 


Lithographie 5 


{ vom Di. J. Thomſon in London, ö 
zur ſchnellen Heilung des erſchlafften Zahnfleiſches und zur vorzüglichſten Erhaltung da 
„ Kunsthandlung Zähne, dabei ein ſicheres Mittel gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund⸗Parfüm gan, 
beſonders zu empfehlen, N 


Musikalien-, und 


Schriftgiesserei, N und 
5 £ Leihbibliothek R das Flgevn zend ght, 
Buchhandlung : fowie: 91 tif ch 8 8 6 ( 
3 0 85 romatiſche ahnpulver 
Breslau, 8 oppelm vom Ir. J. Thomſon in A 


Ring Nr. 49. das vorzüglichſte Mittel zum Putzen der Zähne und zur Verhütung des Weinſt eins, um 

5 5 nach kurzem Gebrauch blendend weiße Zähne zu erhalten, 

Bech ſte in die Schachtel à 9 gGr. N 

| f „ ; Alleinige Niederlage für Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. A, 

der Fang der deutſchen Raub⸗ und Rauchthiere.. „ Velanntmachung Ein Madden 
07 7 5 Gemäß Anordnung eines königl. bochwohl⸗ n 0 en, 

Oder: Wie fängt man Füchſe, Ottern, wilde Katzen, Baum: und Steinmarder, | yx 5 , ER * 

eh . 5 „löbl. Oberſchleſiſchen Bergamts in Folge Re⸗ welches geübt im Putzarbeiten iſt, beſonderz 

Iltis, Wieſel, Dachſe, Kanninchen, Eichhörnchen, Hamſter, Maulwürfe, Ratten, | quifition des königl. Berggerichts kommen die in feinen weißen Arbeiten, findet Beſchäfti⸗ 

Mäuſe und Raubvögel auf die ſicherſte, unterhaltendſte und leichteſte Meife, Mit mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗ gung in der Handlung Noßmarkt⸗Ecke Nr. 7, 

genauer Beſchrelbung der eiſernen und hölzernen Fallen, Netze, Witterungen. Für Grube für den Antheil der v. Gie ches Ge⸗ Mühlhof, erſte Etage. 2 

Weidmänner und Jagdfreunde. 8. Geh. 10 Sgr. Penne lagernden Gallmey⸗ Beſtände beſte⸗ Anzeige für Damen. 
hend in Eine Auswahl der fo beliebten Tanzgür⸗ 


A 6500 Ctr. rothen Stückgallmey, tel halte ich ſtets Lager, das Stuck 20 © 
5 Sgr. 
| Damköhler, der Fußarzt. 4000 S Sale id Kore Charlotte Hofe, in 
Ein ſicherer und vollſtändiger Rathgeber für alle, welche an Leichdornen, Fehlern der zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 


lau, Taſchenſtraße Nr. 7. 
Fußnägel, ſchiefſtehenden Zehen, ſchweißigen, erfrorenen, kalten oder geſchwollenen | den unter den bisherigen bekannten Bedingun⸗ Ein gebrauchter Flügel, 
Füßen ꝛc. leiden. 8. Br. 10 Sgr. gen, und wird hierzu ein Termin auf den 30. 


6 Octaven, von Ahorn⸗Holz, zu dem Preiſe 
Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln. Dktober , Vormittags um neun Uhr, in der 


Hlerrenstrasse Nr. 20. 


von 50 Rtlr., ſteht zu verkaufen, Altbüßerſtr, 
— — — — Dienſtſtube des unterzeichneten feſtgeſetzt. No. 43, in den 3 Roſen beim Inſtrumentenbauer 
Bei C. Schmaltz in Leipzig erſchien und iſt bei Graf, Barth u. Comp. in Scharley, den 21. Oktbr. 1843. Angekommene Fremde. 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln, Ring Nr. 49 vorräthig: Klobucky. 


En Ch Den 22. an Wade 970 Se, 
ärber-Chemie, Vollſtändiges Lehrbuch, von Dr. Ch. H. Schmidt, mit 37 Abbild. Durchl. der Fürſt v. Radziwill, Gener.⸗Maj, 
Preis 2 Thlr. Jedem Färber und Zeugdrucker unentbehrlich, ganz neu. Neue Banffer Fullbrand⸗, u. HH. Gutsb. Gr. v. Potulicki aus Berlin, 
Soldaten ⸗Witze. Lief. 1— 4. 2 Gr. { 2 ſchott Herin e Gr. v. Potulicki a. Neu⸗Berun, v. Gräve a. 
Das Buch von unſerm Könige Leben, Reiſen, Reden, Trinkſprüche, Cha⸗ : \ + g Giraltowitz. Hr. Gr. zu Stolberg⸗Wernigerode 
rakterzüge, Anekdoten und Witzworte des Königs Friedrich Wilhelm I., er⸗ empfiehlt bei Abnahme in ganzen und getheil⸗ a. Pleß. Hr. Landrath v. Prittwitz a. Oels, 
ſcheint jetzt in neuer Auflage, in 3 Lieferungen, jede A Gr. So beliebt die Anekdoten ten Tonnen: ! 


0000000000000 


HH. Kaufl. Fritſch a. Stettin, Eberhard un) 


vom alten Fritz ſind, nicht minder gern lieſt man die von ſeinem Nachfolger. er 2 f. Herr Entrepreneur Ehler aus Berlin. 
Eine reiche Sammlung der ausgeſuchteſten Galanterien und Liebeserklärungen, C. Vo 85 Bourgarde, Weiße Adler: Hr. Kr.⸗Deput. v. Schw 
Heirathsanträge u. dgl. mehr enthält das erſte Bändchen der „Converſations⸗ Ohlauer Straße Nr. 15. nis a. Alt⸗Raudten. H. Gutsb. Gr. v. 3 
und Geſellſchafts⸗Bibliothek“ vom Frhrn. v. Sternberg. (Verlag von C. Die durch ſchlechte Wege einige Tage län: luski u. Gr. v. Potocki a. Polen, v. Nau 
Schmaltz. Preis 5 Gr. Welche wir hiermit eleganten jungen Herren beſtens empfehlen. ger ausgebliebenen 5 witz a. Jamke. Hr. Lieut. v. Kleiſt a. Lübben 
f Auch iſt wieder vorräthig die neueſte Auflage vom cht amerikaniſchen Gummiſchuhe Hr. Dr. Schorſtein u. Hr. Wirkl. Staats⸗h 
Kochbuch für Junggeſellen, oder Anweiſung, ſich außer Thee und Kaffee noch find nunmehr eintroffen. v. Fundukley a. Kiew. Hr. Fabrik⸗Dirigen 
eeine Menge anderer Speiſen und Getränke ſchnell und wohlfeil auf dem Zimmer Reinhold Sturm. Kaſelowski aus Erdmannsdorf. — Hotel 
zu bereiten. Ein Erſparungsbuch. Preis 4 Gr. W T Sitleſie? pr, Poſtmeiſt Fauptm 0 © 
1 Wegen Verſezung eines Kgl. | wie aus Neu⸗Brandenburg. Herr Landen 
Beamten ſteht ein ganz fehler: wit e e 
% TEL“ freies geſundes S⸗ jähriges Pferd beste haus Oper Inspektor von Sprerie "al 
N Güſtrow. Se. Durchlaucht der Prinz vs 


> e nebſt Geſchirr und Reitzeug zu 
Eta verkaufen: Roſenthalerſtraße Nr. 9. 


Friſch fließeaden 8 
Caviar 


eine Damenputzhandlung . Lal mph. 


are Dr Kim © | Ein Nechnungs⸗Beamter 


J d A K N) l l i N 9 7 und General⸗Bevollmächtigter mehrerer ver: 


N i 12 einigten Güter, mit juridiſchen Kenntniſſen 
Oblauer⸗Straße Nr. 84, Ecke der Schuhbrücke, z wünſcht einen andern Poſten ähnlicher Ber 
ſchaffenhelt. Näheres Kupferſchmiedeſtr. Nr. 
33, zu ebener Erde, bei Scholz. 
Zu vermiethen 
0 und bald zu beziehen: Bahnhofsſtraße in dem 
neu erbauten Haufe eine freundliche Wohnung, 
Stube, Kabinet, Kochſtube nebſt Beigelaß. 
Eine meublirte Stube nebſt Alkove iſt zu 
vermiethen Nadlergaſſe Nr. 21. 


Schönaich⸗Carolath a. Brieg. Hr. Gutspäch 
Zbijewski a. Galizien. Hr. Gutsb, v. Kling 
gräf a. Schollendorf. — Drei Berge: He 
Kaufl. Lübke a. Bunzlau, Barnhelm a. Bab 
ben. — Goldene Schwert: HH. Kauf 
Rogge a. Bremen, Lahuſen a, Leipzig, Brei, 
lauer a. Brieg, Ebermann a. Lemberg. Hel 
Ober⸗Amtm. Händler aus Stephansdorf. — 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Gouſchard all 
Mühlgaſt. Herr Kaufmann Friedmann all 
Oppeln. Herr Oekonom Maibaum und He 
Gaſtwirth Bergmann aus Karlsruhe. 
Goldene Zepter: Herr Gutsbeſitzer vo 
Wezyk a. Mijomice. Hr. Wirthſch.⸗Inſpekth 
Kinzel a. Ingramsdorf. —Deutſche Hau! 
Hr. Lieut. v. Schickfus a. Görlitz. Hr. Oh 
Amtm. Burow a. Dobergaſt. — Zwei go 
dene Löwen: Hr. Gutsb. Klinsky g. Wil 
kau. — Hotel de Saxe: Hr. Gtsb. Jentſe 
a. Kehle. Fr. Ob.⸗Amtm. Biebrach a. Treb 
nitz. — Weiße Roß: Fr. Kaufm. Feige 
Hr. Buchdruckereibeſ. D' Oench a, Liegnitz. Hh. 
Kaufl. Lauterbach a. Maltſch, Steinberg a 
Lehrlings⸗Geſuch. Neumarkt. —Rautenkranz: Hr. Holzhänd 
Ein junger Menſch, welcher Luft hat das Gäbel a. Brieg. Hr. Oekon, Scholz a. Pi 


Aechtes Schweizer Kr duter⸗ Oel. a ae a 1 815 niet einen Lehr⸗ zan. — Weiße Storch: HH. Kauflell 


Heilborn a. Leſchnitz, Gerſtmaun a, Oſtrow 
Dieſes Kräuter⸗Oel iſt nicht nur, wie die vielfachen gerichtlichen legaliſirten Zeugniſſe Zu Privat Unterricht in Elementar⸗ und 


eleganteſten Fagons in Hüten und Häubchen, Ballaufſätzen u. ſ. w. zu &% 
den möglichſt billigen Preſſen zu empfehlen, bitte ich um geneigte Beachtung. 6 


ſicht der Fagons als Waaren in den Stand geſetzt bin, die neueſten und? Bi 
Breslau den 23. Oktober 1843. | 


* 
2 


53 


& 


— Goldene Löwe: Hr. Oekonom Zilk 
a. Scharffeneck. Hr. Gutsb. Pfeiller g. WII 
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evident darthun, als ein höchſt probates Mittel gegen mangelhaften oder erſterbenden Haar⸗DGymnaſial⸗Wiſſenſchaften erbietet ſich g e 5 a 
wuchs zu e en es dient zugleich auch ganz zuverläffig für die Gonfervirung | _ der ede 1 Ba 2 ken 889 
& . > 4 2 * — * 75 5. „ 8 h 

gefunder Haare, und übertrifft in dieſer Hinſicht jede Pomade bei weitem. auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 5. Hr. Kaufm. Riegner a. Wartenberg. 


Daſſelbe iſt daher durch Unterſuchungen der Wohllöblichen Medicinal⸗Behörden in Einem Commis, bereits im Tabaks⸗ 1 5 
0 Dresden, Leipzig, Paris u. . 15 als 1 art zweckmäßig ma und Gagat e 2 Stelle nachge⸗ Sand ee ‚u Sau 
der öffentliche freie und ungehinderte Verkauf deſſelben bewilligt worden. wieſen von der merkantilſſchen Verſorgungs⸗ brücke 42: Var a 1 5 8 ehen 

Zurzach in der Schweiß, im Oktober 1843. f Anſtalt des Eduard Nöhlicke, geobſchüg Bürg ep 

K. Willer, f a 

alleiniger Erfinder und Verfertiger des ächten Schweizer Kräuter⸗Oeles. 
Von obigem erprobten Fabrikat iſt fo eben eine friſche Sendung angekommen und wird 
A 1 Rtlr. 6 Sgr. pr. Fläſchchen verkauft; — auch iſt daſſelbe in gleichem Preiſe zu haben bei 
e u. Pape in 5 0 1 5 u. Speil in Ratibor. | 
„H. Kuhnrath in Brieg. „A. Neumann in Freiburg i. S. ; Hits: 

Jul. Braun in Glatz. E. F. Fleiſcher in Reichenbach i. S. Univer ſitäts Steruwarte. 
C. Stockmann in Sauer, | A. Heintze in Beuthen O/S. 
A. Wlaslowsky in Gleiwitz. A. Feder in Löwenberg. 21. Oktbr. 1843. 

Breslau, den 23. Oktober 1843. i N 


Mode⸗Band⸗Ausverkauf, 


| am Ringe an der großen Wange, 
goldene Radegaſſe Nr. 25, eine Stiege hoch. 


Whermometes 
C 
euchtes 


inneres. äußeres. Felleheiger 


„ M 


Barometer 


2. 
* L. 


Blub. 


M Un 


Gtwölk. 


« i 2 5 a i 7 * 1 
W̃ i Heinrich & Comp., am Ninge Nr. 19. om 0 Uhr. 27, Ig 5 0% 3 3: 0% 10, des. Mi 
8 N — Morgens 9 uhr“ 11/72 . 5 1+ 3, 5 18 S 4°| 5 
„ Einen bedeutenden Transport Mittags 12 uhr. 1140 + 0 904 5 5 8 a 2 e 
It eſch en Nachmitt. 3 uhr. 40) + + 7, 13% halbheite 
Friſch geſchoſſener ſtarker Haaſen he h i: galt none 8 


erhielt ich ſo eben und verkaufe noch das Stück gut geſpickt für 15 Sgr. 


Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr, 2, im Keller, Temperatur! Minſmum + „2, 3 Marfmum + 7,2 Die + 8 


